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In ba! 


t. 

Deutfhlan d. Berlin (Hofnachrichten; Parochial-Kirche; Mafern: 
Epidemie; zum Ban d. Kriegshafens im Oldenburgiſchen; Vereinbarung 
d. Zoll⸗ und Handels⸗Vereins; Preuß. Armee jetzt u. 3 Zeit d. 7jährigen 
Krieges; Konſisfatien d. Kreuzzig; Münz⸗Conventionz d. Viſionär; gel 


dene Hochbeit; Verbot; Vernichtung einer Schrift; Zeitungsbeſchlagnahme; 
Vom Kroll'ſchen Etabliſſement); Hamburg (Differenzen d Schiffs bauleute); 
Oldenburg (Kriegshafen und Verbindungsſtraßen); Halberſtadt (Verhaf— 
tungen und Hausſuchungen); Karlsruhe (über d. raͤthſelhafte Ereigniß; 
zum kathol. Kirchenſtreit),. ; 

Frankreich. Paris (Llopd⸗Artikel; Hofnachrichten; zum Opern⸗ 
Komplot; Guizot; Militairiſches; Wohlthatigkeits⸗Werkſtätten; Bank; 
Rücktritt: Schreiben d. Königs Leopeld; zur Fuſion; Denkwürdigkeiten 
d. Königs Joſeph; Ernennungen; Gen. Prim's Abreiſe). 

England. Lenden (jur Prinz Alberts⸗Stellung; gefangene Engl. 
Ingenieure; Auſtral Goldlager). 

Spanien. Madrid (Verbot d. Miniſterraths; Eutbindung d. Kö: 
nigin; Reformen; Gen. Prim; Unglücksfall; auch eine Preſſe). 

Türkei. Buchareſt (unruhige Bewegungen; Brotmangel; Krauk⸗ 
heitsbericht; erilirte Sophtas). 

Amerika New⸗Merk (Geſandter für d. Franzöſ. Hof; Ruheſtö⸗ 
rung; Errichtung einer neuen Republik Nieder-Kalifornien). 

Vermiſchtes. 

Lokales und Provinzielles 
Bromberg; Von d. Preuß ⸗Polu. Gränze. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Muſikaliſches. 

Berichtigung. 

Feuilleton. Berliner Gerichts-Scrnen. — Tau ſend Kerzen. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 

Berlin, den Id. Januar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Oberft Lieutenant 
Nagy de Galantha, Kommandanten des erſten Sanktäts⸗Batall⸗ 
lons, und dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Major Sueß von Rhein⸗ 
hauſen, Kommandanten des 12. Jäger» Bataillons, den Rothen 
Adler. Orden dritter Klaſſe; dem Zeug⸗Lieutenant Kochling, beim 
Artillerie» Depot zu Erfurt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Feldwebel Emanuel Boczän des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Jufanterie⸗ Regiments Prinz von Preußen Nr. 31., dem Zeugdiener 
Wiesner zu Breslau, dem Zeugdiener Wohler zu Danzig und 
dem Zeughaus⸗Büchſenmacher Eckert zu Stettin das Allgemeine 
Ehrenzeichen; fo wie dem Bauerwirth Johann Radtke zu Schellen, 
im Kreiſe Roſſel, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; 
desgleichen den chirurgiſchen Aſſeſſor bei dem Medizinal-Kollegium 
der Provinz Brandenburg Dr. Ebert zum Medizinal⸗Rathe bei dieſem 
Kollegium zu ernennen. 

Der praktiſche Arzt Dr. Krieger in Verlin ift zum chirurgiſchen 
Aſſeſſor bei * Medizinal⸗Kollegium der Provinz Brandenburg; und 
der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Hein rich zu 
Landsberg zum Kreisphyſikus des Kreiſes Heilsberg ernannt worden. 


Poſen; Aus d. Schrimmer Kr.; 


Angekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der 10. 
Kavallerie» Brigade, von Holleben, von Poſen. 
Abgereiſt: Der Fürſt Herrmann Hatzfeldt nach Gotha. 


————ů——— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 13. Januar. Die Antwort der Pforte enthaltend die 
Annahme der Vorſchläge der vier Großmächte ift hier eingetroffen, 
wurde von den vier Repräſentanten der Großmächte als genügend 
erachtet, und wird demnächſt nach, Petersburg Rae werben. 
Dem Vernehmen nach haben bei Getate, in der Rabe von edalafat 
neuerlich wieder Gefechte mit wechſelndem Glücke ſtattgefunden. 


Deutſchland. 

Berlin, den 13. Januar. Ihre Majeftät die Königin hat 
dem hiefigen Magiſtrat auf das an Allerhöchſtdieſelbe zu Neujahr ges 
richtete Gratulationsſchreiben folgende Antwort zugehen laſſen: „Ich 
habe die Mir zum Jahreswechſel dargebrachten Glückwünſche mit beſtem 
Danke empfangen, erwidere ſolche auf das Herzlichſte und erneuere 
dem Magiſtrate zu Berlin bei dieſer Veranlaſſung gern die Zuſicherung 
Meines unveränderten Wohlwollens.“ 

Charlottenburg, den 5. Jauuar 1854. gez. Eliſabeth. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen hat dem Magiitrat 


olgendes geantwortet: Ich habe die von dem Magiſtrat der Königl.! fentlicht, welche zwiſchen den Staaten des Zoll» und Handelsvereins werden wird. 


Berliner Gerichts⸗Seenen. 
Wirth und Miether. 


Angeklagter Bohmhammel, was ſind Sie? 
In meinen Paß ſtand immer Inſtrumentenma⸗ 


Präſ. 

u 

1 % 9 N ni ß \ 2 

cher, — Was wollen Sie damit ſagen? | 
Behm ha meme l. Ja, fehen Sie, — ick erinnere mir wenigſtens 


nich, daß ick Inſtrumentenmacher gelernt hatte. 


leben Sie? 
85655 —— 1 Zt ſammle Lumpen, — des heeßt, wenn ick wel⸗ 
2 ar. Haben Sie einen Gewerbſchein als Lumpenſammler? 


Bohmhammel. Gewerbſchein? — Nee, den hab' ick nich. Muß 


? 
Verſteht ſich, müfen Sie einen ſolchen haben. 
en * 1 — Sie mal! — Nee, den hab ick nich. 
Wenn er Jeld koſt't, kann ickn och nich N un denn will ick'n och 
ill ick jar nich. 5 
nich jebrauchen un denn will ick a ſeafwöedig, daß Ele ein @rr 
hätte, deß ick dadurch Je⸗ 
manden incommodire, denn hätt' ick mir lieber in mein Schnuppduch inje⸗ 


Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin mir beim Jahreswechſel ausgeſpro— 
chenen Wünſche mit herzlichem Danke aufgenommen und erwidere 
ſolche zu dem neu begonnenen Jahre für das Wohl eines jeden einzel— 
nen Bewohners der Stadt Berlin.“ 

Coblenz, den 5. Jannar 1851. 

Heute Vormittag 9 Uhr wurde die Frau Gräfin v. Viereck auf 
dem bieſigen Garniſon⸗Kirchhofe in der Familiengruft beigeſetzt. Die 
lange Wagenreihe eröffneten die Gaſa-Wagen Ihrer Majeftäten des 
Königs und der Königin und die der Königlichen Prinzen. 

Schon ſeit längerer Zeit hatten ſich Mitglieder aus anderen Kirch⸗ 
ſpielen zu der Parochial-Kirche gehalten und ſich zuletzt ganz als zu 
ihr gehörig betrachtet. Der Magiſtrat wangen 
Verhältniſſes der Parochbial-Kirche zu den anderen hleſigen Kirchen dem 
evangeliſchen Oberlirchenrath zur Entſcheidung vorgelegt. Die Paro⸗ 
chial⸗Kirche iſt Königlichen Patronats. 

In dem hieſigen Arbeitshauſe iſt ſeit dem 20. Dezember vorigen 
Jahres die Maſern⸗Epidemie ausgebrochen und hat ſich die Zahl der 
erkrankten Kinder auf 17 geſteigert. Die Familienſtuben find ſofort 
iſolirt und alle Maßregeln getroffen, um der weiteren Verbreitung vor⸗ 
zubeugen. „ 

Unter dem Vorſitze des Abgeordneten v. Auerswald hielt ge— 
ſtern Vormittag 11 Uhr, wie ſchon gemeldet, die Kommiſſion der zwei⸗ 
ten Kammer, welcher die von der Regierung in der geheimen Sitzung 
eingebrachte Vorlage, die Anlegung eines Kriegshafens am Eingange 
zum Jahdebuſen betreffend, zur Vorberathung zugewieſen war, eine 
Sitzung, welche bis 3 Uhr dauerte. In derſelben wurde die Bera⸗ 
thung, bei der auch der Miniſter-Präſident zugegen war, zu Ende ges 
führt und es ſteht ſomit zu erwarten, daß die Kammer ſchon in einer 
ber nächſten Sitzungen über den Kom ons = Bericht verhandeln 
wird. Das von Oldenburg zu dieſem Zwecke abgetretene Terrain iſt, 
wie ich höre, ſehr beſchränkt und gerade nur auf das Nothwendigſte 
zugemeſſen; deſſen ungeachtet muß, dem Vernehmen nach, an Olden⸗ 
burg eine halbe Million (nach der geſtrigen Zeitg. 400,000 gethlr.) 
gezahlt werden. Es iſt vorauszuſehen, daß dieſe Anlage von Preußen 

| auf eine Reihe von Jahren hinaus ſehr bedentende pekuniäre Opfer 
erheiſchen wird, da das Baumaterial an Ort und Stelle nicht zu ha⸗ 
ben iſt, ſondern aus Weſtphalen herbeigeſchafft werden muß. Zu den 
großen Opfern, die Preußen bringt und hauptſächlich für die Deutſche 
Sache, indem es dasjenige, was durch eine Vereinigung der Deutſchen 


und Koften unternimmt, erlangt Preußen zunächſt nur ſehr geringe 
Vortheile und muß man ſich damit tröſten, daß die Zukunft Erſatz 
bieten und hier der Keim zu einer Preußiſch-Deutſchen Marine gelegt 
werde. Immerhin darf man ſich keinen Illuſionen hingeben; das Höchſte 
was zu erreichen iſt, wäre eine Stellung Deutſchlands, welche den 
Seemächten zweiten Ranges gleich käme; auch darüber werden noch 
viele Jahre hingehen. Bekanntlich hatte das Deutſche Reichsminiſte⸗ 
rium ſchon die Jahde als den geeignetſten Punkt für die Anlage eines 
Deutſchen Kriegshafens auserſehen und auch in dieſer Hinſicht ſucht 
Preußen das angefangene Werk der Vereinigung fortzuſetzen. Zur 
Verbindung des projektirten Hafens mit den Preußiſchen Hinterlän⸗ 
dern ſollen die vorhandenen und noch die zu bauenden Chauſſeen die, 
nen; außerdem kann Preußen, dies hat Oldenburg noch zugeſtandeu, 
durch deſſen Land auf ſeine Koſten eine Chauſſce anlegen, deren Aus⸗ 
führung aber noch davon abhängt, ob auch Hannover dieſe Weiter 
führung durch fein Gebiet geſtattet. Allerdings würde eine Weigerung 
von der kleinlichſten Engherzigkeit zeigen; indeſſen hat Preußen gerade 
in dieſer Hinſicht ſchon viele bittere Erfahrungen gemacht und haben 
wir die beſten und wohlthätigſten Pläne an ſeldſtſüchtigen und Eleinli- 
chen Intereſſen ſcheitern ſehen. Für Oldenburg gehen aus dem Ver⸗ 
trage große pekunſare Bortheile hervor und darum iſt es zu bedauern, 
daß das zur Hafenanlage abgetretene Terrain fo eng bemeſſen iſt, daß 
eine Befeſtigung des Hafens von der Landſeite kaum ausführbar er⸗ 
ſcheint und doch iſt dies gerade ein weſentlicher Punkt, von dem in 
Kriegszeiten die ganze Eriſtens des Kriegshafens und der Verluſt von 
Staats- und Privat⸗Eigenthum abhängt, deſſen Werth auf viele Mil⸗ 
lionen zu veranſchlagen iſt. Der Vertrag dürfte dieſerhalb ſowohl in 
der Kammer als auch vom militairiſchen Standpunkte aus vielen Aus⸗ 
ſtellungen unterliegen und für Preußen nicht fo günftig hingeſtellt wer⸗ 
den, als Anfangs geglaubt wurde. en 

— Im Königreich Sachſen ift bereits die Vereinbarung veröf⸗ 


Präſ. Sie ſind ohne Domizil? f 
Bohmhammel. Nee, Herr Präfident, det ſajen Sie nich, des is 
nich wahr; ick wohne ſchon ſeit zehn Jahre bei denfelben Wirth. 

Präſ. Wer iſt Ihr Wirth? 0 

Bohmhammel. Da ſitzt er; ick Haben vorladen laſſen. Hören 
Sie woll, Herr Schindler, der Herr Präſident will mit Ihnen ſprechen. 

Bräf. (zu Schindler.) Wohnt der Angeklagte bei Ihnen? 

Schindler. Er wohnt und wohnt och nich; ja er hat ene Woh⸗ 
nung bei mir — eijentlich woll keene Wohnung, wie man's nimmt. Ick 
kenne'n woll, ick weeß, dep er Bohmhammel heeßt, aber ſonſt kenn ick'n 
och weiter nich. 5 N ! 

Präſ. Erklären Sie ſich deutlicher. Was wollen Se eigentlich ſa— 
gen? ya dieſer Menſch bei Ihnen? 

Präſ. Alſo war er Ihr Mielher? a j 

Schindler. Det heißt ja un nein; er iß mein Miether, er iß es 
och nich, wie man's nimmt. Er ſchlief bei mir, aber bezahlt hat er im 
Leben niſcht. . 

Präſ. Sie mißbrauchen meine Geduld. ' 

Schindler. Wie gefagt, wie man's nimml. Um bie Wahrheit 
zu fajen, er ſchlief immer in een altes Schilderhaus, was ick mal uf ne 
Auktion gefooft un Mnter een Schuppen uf'n Hof ſtehen habe. Det war 
een. Bette un och wieder keens, wie man's nimmt; er ſchlief drin un 
Br 35 nich drin, aber geſchnarcht hat er, dep ickn bis in'n zweeten 

ock hörte. 
Bräf. Angeklagter, das nennen Sie ein Domizil? 
Bohmhammel. Na, erlauben Sie, Herr Präſident, alle können 

wir nich unter die Linden wohnen un wenn ſie bis an't Landsbergerthor 
jingen. Aber een Rumdreiber bin ick nich, obdachlos bin ick nich. Ick 
bin wie der Storch, ick komme immer wieder nach desſelbe Neſt zurück. 


gez. Prinz von Preußen. 


Bosntaren, zuſammen 2 


einerſeits und den Oeſterreichiſchen Staaten andererſeits wegen gegen» 
ſeitiger Behandlung der Handlungs-Reifenden getroffen worden. Auch 
für Preußen ſteht deren Publikation demnächſt zu erwarten. 

— Die Preußiſche Armee hat gegenwärtig, wie die Wehrzeitung 
durch intereſſante Vergleichungen nachweiſt, verhältnißmäßig noch nicht 
einmal halb ſo viel Offiziere, wie die des 7jährigen Krieges. Zur Zeit 
des letzteren zählte die Preußiſche Armee, außer den Garniſon⸗ und 
Freitruppen: 4 Bataillone Garde, 95 Bataillone Musketiere, reſp. 
Fuͤſiliere, 31 Grenadier- und 1 Jägerbataillon, zuſammen 131 Ba⸗ 
taillone. Dazu 3 Eskadrons Garde du Corps, 60 Eskadrons Küraſ⸗ 


fiere, 70 e Diangues: 85 Eskadrons Huſaren, 10 Eskadrons 
28 Eskadrons. Gegenwärtig beſteht die Feld⸗ 
armee aus 28 Vataillonen Garde (incl. Jager u. ſ. w.) 192 Batail⸗ 
lonen Linie und Landwehr erſten Aufgebots, 8 Jägerbataillonen, zu⸗ 
ſammen aus 228 Bataillonen. Dazu kommen 32 Eskadrons Garde, 
61 Eskadrons Küraſſiere und ſchwere Landwehrreiter, 32 Eskadrons 
Dragoner, 96 Eskadrons Huſaren, 64 Eskadrons Ulanen, zuſammen 
228 Eskadrons. Das Bataillon Friedrichs II. zu 800, das Grenadier⸗ 
bataillon zu 600 Mann, die Eskadron zu 120 Pferden; gegenwärtig 
das Bataillon zu 1000 Mann, die Eskadron zu 150 Pferden, das 
giebt im Jahre 1762 an Jufanterie 98,600 Mann, an Kavallerie 
27,360 Mann und im Jahre 1854 an Jufanterie 228,000 Mann, 
an Kavallerie 43,209 Mann. Im Jahre 1762 verhielt ſich die Zahl 
der Frontofftziere zu der der Leute wie I zu 27, 1854 aber wie 1 zu 10. 
Berückſichtigt man die bei einer Mobilmachung normalmäßig eintre⸗ 
tenden Abkommandirungen, ſo dürfte ſich gegenwärtig das Verhältniß 
leicht wie 1 zu 60 geſtalten. 
— Die neuliche Konfiskation der Krzztg. wird Aulaß zu intereſ⸗ 
ſanten Erörterungen werden. Der konſiszirende Beamte gelangte etwa 
eine Viertelſtunde vor Abgang des Abendzuges auf einem hieſigen 


Bahnhofe an und forderte die Herausgabe der zur Verſendung bereits 


verpackten Exemplare. Der Poſtbeamte weigerte ſich deſſen, weil die 
Zeitung in die verſchiedenen Stationspakete mit anderen Zeitungen 
und ſonſtigen Poſtſachen zuſammen verpackt ſei und die Oeffnung je- 
des einzelnen Beutels eine Verzögerung des Zuges oder ein Zurück⸗ 
bleiben der meiſten derartigen Pakete verurſachen würde. In Folge 
deſſen iſt eine Beſchwerde erhoben worden, in welcher der Polizeipräff. 
dent auf ſeine Verantwortlichkeit hinweiſt und die Befolgung feiner 


nigung de chen Anordnungen verlangt. Abgeſehen von den geſetzlichen Bedenken, da 
Fürſten nicht zu Stande zu bringen war, nun auf ſeine eigene Gefahr 


bisher die Beſchlagnahme von Poſtſachen nur auf richterlichen Befehl 
oder auf Verlangen des Staatsanwaltes zu geſchehen pflegt, abgeſehen 
ferner von den praktiſchen Schwierigkeiten, welche vielleicht durch tele⸗ 
graphiſche Ordres an die Diſtributionsbüreaus der Stationen zu bes 
ſeitigen wären, erwächſt aus letzteren eine weit wichtigere Frage, inwie⸗ 
weit nämlich die hieſige Behörde das Recht haben würde, außerhalb 
ihres Bezirks derartige Beſchlagnahmen anzuordnen. Die Frage wird 
zur Löſung kommen müſſen, da allerdings Falle eintreten konnen, in 
denen eine Zurückhaltung auf den hieſigen Bahnhöfen eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit iſt. — Ueber die Motive der letzten Conſiskation find übrigens 
noch die abweichendſten Gerüchte im Umlauf, vielleicht nicht unabſicht⸗ 
lich, ſondern um die Nothwendigkeit des Zuſatzes in klares Licht zu 
ſtellen, welchen die Rechte in der Kammer beantragen will, daß näm⸗ 
lich die konfiszirende Behörde zur Angabe des ſtrafbaren Artikels ver⸗ 
pflichtet werden ſolle, um ſo eine neue Strafbarkeit durch möglichen 
Wiederabdruck des betroffenen Artikels verhindern zu Fönnen. 

— Die im Februar in Wien zu eröffnenden Unterhandlungen, 
betreffend die Münz⸗Convention, werden nur von den Repräſen⸗ 
tanten derſenigen Regierungen geführt werden, welche einen beſonde⸗ 
ren Münzfuß zu vertreten haben; Preußen wird darin den 14 Tha⸗ 


ler⸗Fuß, Oeſterreich und Baiern den verſchiedenen Gulden-Fuß 


und Hannover die Gold-Währung vertreten. Auf das Anſuchen 
Oeſterreichs wird nun auch ein Modeneſiſcher Bevollmächtigter zu 
den Unterhandlungen zugezogen werben, bamit durch denſelben auch 
die Italfeniſche Lire Rechnung vertreten ſei. 

* Der Particülier Przybilski, der alljährlich unſere Kam⸗ 
mern mit politiſchen Viſionen behelligt, hat ſich durch die wenig ernſte 
Aufnahme ſeiner jüngften Mittheilungen zu Invektiven gegen die Zweite 


Kammer fortreißen laſſen, die für ihn einen ernſteren Ausgang neh⸗ 


| 


| 


indler. Er arbeit'te, er arbeit'te och nich, — wie man's nimmt. 


men dürften. Die Petitions-Commiſſion beſchäftigt 
fung des betreffenden Schriftſtücks, und, 8 NER, — 5 5 
unwahrſcheinlich, daß die Angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben 


(C. B.) 


1 „ Rechtſchaffenheit anbetrifft, da frajen fie mal Herr Schind⸗ 
ern nach. 

Schindler. O, was des anbetrifft, da kann ick niſcht ſajen. Ja,. 
rechtſchaffen iß er, un och nich, wie man's nimmt. Von meine Bekannten 
hat er wenigſtens Keenen dodtjeſchlagen. Aber haben dhut er jar niſcht — 
aber och rein jar niſcht, als wat man ihm jiebt. 

Präſ. Sie ſind ſchon drei Mal wegen Bettelns beſtraft. 
Bohmhammel. In der Bibel ſteht: Bitter, fo wird Euch jeje⸗ 

Jebeten habe ick och un wiſſen Sie wat Sie mir jaben? 
Präſ. Wie ſoll ich das wiſſen? 0 
Bohmhammel. J, det willen Sie ja. Ick war ja alle drei Mal 
bei Ihnen vor. Jedesmal 4 Wochen Ochſenkopp, det gaben Sie mir. 

Bohmhammel bekam von Neuem vier Wochen Arbeitshaus. 


Der Webergeſell Gottlieb Friedrich Wilh. Krauſe be⸗ 
fand ſich vor längerer Zeit in dem in der Weberſtraße belegenen Krüger, 
ſchen Lokal, wo Theater war. Der ingelagit, der angetrunken war, 
machte großen Lärm und wurde in Folge DENN aus dem Lokal gebracht, 
was nur mit Gewalt geſchehen tonne ig er ſich an einem Pfoſten feſt⸗ 
hielt. Als ihn der Schutzmann ae is vor das Haus gebracht hatte 
und ihm in ruhiger Weiſe aa ber 2 etzte, er dürfe nicht wieder in das 
Lokal zuruͤckkehren, ſchlug n r Angeklagte und zwar in's Geſicht, er⸗ 
griff auch den Säbel des Jung beim Griff und zog ihn halb aus der 


Scheide. h 
ch Dies wird nicht blos von Jung, ſondern auch von dem Zeugen 
Bartſch 1 6 dieſer erklärte, er erkenne den Angeklagten beſtimmt 
ieder, ſag vun PAR 
wieder, s Sehen Sie, das iſt eijentlich der Verderb, erſt 
kannte er mir nich wieder. 
Krauſe, der auf Befragen, ob er nicht ſchon früher wegen Beleidi⸗ 


ben. 


— Es iſt in jüngſter Zeit wiederholentlich der Schwierigkeiten 
gedacht worden, die von Seiten der Preußiſchen Regierung wegen fer⸗ 
nerer Zahlung der Beiträge zu den Bau- und Ausxrüſtungskoſten der 
Feſtungen Ulm und Raſtatt erhoben werden. Zur Aufklärung des 
thatſächlichen hierbei zu Grunde liegenden Sachverhältniſſes erinnert 
die „V. Z.“ daran, daß nach den Bundes-Beſchlüſſen von 26. März 
1841 und vom 27. April 1843 Preußen verpflichtet worden war, auf 
10 Jahre einen jährlichen Beitrag von 272,000 Thaler zu dieſen Bau⸗ 
ten zu zahlen, daß die erſte Rate hiervon im Jahre 1843 gezahlt 
wurde und mit Ablauf des Jahres 1852 alſo eigentlich der letzte Bei— 
trag fällig geweſen war. Es waren die Summen von der Preußiſchen 
Regierung ſtets mit der größten Pünktlichkeit gezahlt worden, trotzdem 
manche andere Deutſchen Staaten bisweilen im Rückſtande blieben. 
Deshalb aber hatte auch die Regierung ein Recht, weitere Zahlungen 
noch auf fernere Jahre hinaus zu beanſtanden, zumal aus den Fonds 
für dieſe Feſtungsbauten mehrere Male ganz andere Bundesbedürfniſſe 
waren beſtritten worden und zumal nach dem Wortlaut der betreffen— 
den Bundesbeſchlüſſe nach Ablauf jener 10 Jahre ähnliche Feſtungs— 
bauten auf Bundeskoſteu auch im Norden Deutſchlands vorgenommen 
werden ſollten, die unter dieſen Umſtänden abermals auf unbeſtimmte 
Zeit hinausgeſchoben blieben. Nachdem nun aber die von Oeſterreich 
und Preußen zur genauen Inſpieirung der Bauten bei Ulm und Raſtatt 
abgeſandten Spezialkommiſſarien ſich für die Nothwendigkeit der Vor— 
nahme noch fernerer Bauten ausgeſprochen haben, iſt die Preußiſche 
Regierung, wie die „V. Z.“ hört, gewillt, den fie treffenden Beitrag 
auch für das laufende Jahr zu zahlen, wird jedoch gegen den Umfang 
der noch auf 31 Million Gulden geſchätzten Bauten remonftriren, und 
außerdem eine baldige Einigung über die ſpäterhin im Norden Deutſch⸗ 
lands zu befeſtigenden Punkte in Anregung bringen. 

— Heute hat hier der Rabbinats-Verweſer Oettinger mit ſei⸗ 
ner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit gefeiert, wobei ſich diefels 
ben vielſeitiger Zeichen der Aufmerkſamkeit zu erfrenen hatten. Sowohl 
Privatperſonen, als auch die offiziell abgeordneten Deputationen der 
hieſigen jüdiſchen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, Vereine, Schulen und 
Waiſenhauſer, fo wie Verwaltungs-Deputationen der jüdiſchen Ge— 
meinde, brachten theils mündlich, theils ſchriftlich ihre Glückwuͤnſche, 
zum Theil von Angebinden begleitet, dar, und auch der Magiſtrat hatte 
eine Adreſſe durch den Bezirksvorſteher überreichen laſſen. Der Vor⸗ 
ſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde hat durch eine Deputation eine 
Adreſſe mit einem Ehrengeſchenke überſandt und von mehreren jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden des Landes waren Deputationen eingetroffen. Sonn— 
tag findet das von einem Privatfeſt⸗Comité veranſtaltete Mahl zur 
Feier der Jubelhochzeit im Mäder'ſchen Saale ftatt. 

— Dem Kaſſen-Vorſtande der hieſigen aſſoziirten Buch 
drucker iſt geſtern, wie die „N. Pr. Itg.“ ſchreibt, eine polizeiliche 
Verfügung zugegangen, wonach dieſelbe geſchloſſen werden ſoll. 

— Eine im Laufe des vorigen Jahres an verſchiedenen Orten 
in Deutſchland in Beſchlag genommene Schrift, welche unter dem 
Titel „Die Barrrikadenbraut“ in der Schweiz erſchienen war, iſt von 

dem hieſigen Stadtgericht zur Vernichtung verurtheilt worden. (C. B.) 

— Die vor einigen Tagen in Beſchlag genommene Nr. 3. der 
„Neuen Preuß. Ztg.“ iſt vom Staats-Anwalt frei gegeben worden, 
dagegen ſoll wegen der gleichfalls konfiszirten Nr. 4. ein Strafantrag 
erhoben ſein. (C. B.) 

— Mit dem Kroll'ſchen Etabliſſement iſt am vergangenen 
Sonntage eine intereſſaute Veränderung vorgegangen. Die Admini— 
ſtration des Etabliſſements iſt nämlich im Intereſſe aller bei ſolchem 
betheiligten Parteien mit dieſem Tage auf das Königl. Polizeipräſidium 
übergegangen. Dem Vernehmen nach ſoll der Polizei-Präſident den 
Plan verfolgen, das ganze Etabliſſement in ein Aftiengefchäft zu ver⸗ 
wandeln und jedem Gläubiger auf Höhe ſeiner Forderungen Aktien 
zuzuwenden. Bei der erwieſenen bedeutenden Rentabilität des Ge— 
ſchäfts werden dieſe Aktien ſich auf einen ſehr günſtigen Zinsfuß brin— 
gen laſſen, ſo daß ſich ſolche bald zur Veräußerung eignen werden. 
Demgemäß hat das Polizei-Präſidium am vergangenen Sonntage die 
Leitung der Adminiſtration des Lokals, namentlich die Kaſſenverwal⸗ 
tung deſſelben, durch den Polizei-Direktor Stieber, welcher zum Spe— 
zial⸗Kommiſſarius für dieſe Angelegenheit ernannt worden iſt, über— 
nommen und ſind die Kaſſenbeamten des Lokals, ſo wie die bisherige 
Beſitzerin deſſelben, welche zum Verwalter für die Gläubigerſchaft 
beſtellt worden iſt, in dieſer Eigenſchaft förmlich vereidigt worden. 

Halberſtadt, den 10. Januar. Der „Magdeb. Ztg.“ wird 
von fortgeſetzten Verhaftungen und Hausſuchungen geſchrieben, doch 
bemerkt, daß über die Reſultate derſelben nur Gerüchte eriſtiren. 

Hamburg, den 8. Januar. Da ſich die Differenzen zwiſchen 
Schiffsbauern und Zimmerleuten noch immer nicht gelöſt haben, fo 
find von den letzteren einige dreißig nach Roſtock abgereiſt, wo fie vor— 
läufig Arbeit finden. Auch die Altonaer Schiffs-Jimmerleute haben | 
jetzt die Arbeit niedergelegt und verlangen von den Herren den etwas 
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höheren Sommerlohn. Es ift gewiß, daß der Wortführer der hieli- 
gen Schiffszimmerleute, weil er die Lehrlinge zu bewegen ſuchte, nicht 
mehr zu arbeiten, zur Haft gebracht iſt; ſeine Genoſſen haben ſich, 
aber vergeblich, Tages darauf für ſeine Freilaſſung verwendet. We⸗ 
gen befürchteter Exceſſe war eine Abtheilung der Garniſon konſignirt. 
Oldenburg, den 10. Januar. Welche Senfation der geftern 
bier bekannt gewordene Abſchluß eines Staats-Vertrages mit der Krone 
Preußen über die Anlegung eines Kriegshafens erregt, iſt nicht 
zu beſchreiben. Derſelbe bildet den einzigen Gegenſtand der Tages— 
Unterhaltung, und alle anderen Vorlagen der Staatsregierung treten 
vor ihm in den Hintergrund. Eine weitere Verzweigung unſerer 
Chauſſeebauten wird als die nächſte Folge jenes Vertrages mit 
Beſtimmtheit erwartet und die Anlegung einer Eiſenbahn zur Ver⸗ 
bindung des Kriegshafeus mit der nächften Preußiſchen Feſtung bereits 
in ſichere Hoffnung genommen. (Weſer⸗3.) 
Karlsruhe, den 9. Januar. Ueber das räthſelhafte Ereigniß, 
daß am 17. Dezember eine unbekannte Perſon ſich ploͤtzlich lm Zimmer 
des Prinz Regenten befand, ſchreibt das Frankfurter Journal anſchei— 
nend aus offiziöſen Quellen Folgendes: Wir ſehen allerwärts in den 
Blättern einer gewiſſen Richtung das eifrige Beſtreben, das hieſige 
Schloß-Ereigniß vom 17. Dezember zu einem mißlungenen Dieb⸗ 
ſtahlsverſuche zu machen. Wer die Umſtände etwas genauer kennt, 
kann durchaus nicht daran glauben, auch wenn er die abgeſagte Jagd 
mit in Rechnung zieht, welche den vorgeblichen Dieb angeblich zum 
Glauben gebracht haben ſoll, er werde das Schloß menſchenleer fin— 
deu. Erſtens würde ihm ein Blick auf die aufgezogene Flagge auf dem 
Thurm gezeigt haben, daß der Regent in der Reſidenz; zweitens pflegt 
an Tagen ſeiner Abweſenheit der Zugang zu den oberen Gemächern 
ſchwerer erreichbar zu ſein, als wenn er zu Haus iſt Noch konſequen— 
ter als jene Erklärung tritt jedoch in den ultramontauen Blättern und 
den politiſchen Parteigängern ihrer Richtung neueſtens die Verdachti⸗ 
gung auf, als habe der ganze Vorgang überhaupt nur in der Ein⸗ 
bildung des Regenten exiſtirt. Aber freilich iſt dies nicht möglich, 
ohne das ganze Weſen des Regenten und ſelbſt die Lokalitäten zu fäl— 
ſchen und ohne dokumentariſch feſtſtehende Umſtaͤnde frech in Abrede 
zu ſtellen. Nicht „durch“ das Lakaienzimmer gelangt man über die 
Haupttreppe in die Gemächer des Regenten, ſondern an deſſen Glas— 
thüre voruͤber, welche in der Dämmerung, wo der Vorfall geſchah, 
ſehr leicht unbemerkt zu paſſiren iſt; beſonders in dieſen ſpäteren Na“ 
mittagsſtunden, den ſtillſten im Schloſſe, daher vom Regenten fur 
feine Privatarbeiten gewählt, während auch die Adjutanten entlaſſen 
find. Dieſe Hauptreppe führt direkt ins Fahnenzimmer. „iefem 
war ein Flügel des inneren und des Vorfeuſters geöffnet, als man, 
augenblicklich nach dem Vorfall, in der Verfolgung des Unbekannten 
hineindrang. Es war alſo vorſichtig vor ſeinem Eintritt in das Kabi⸗ 
net des Regenten geöffnet worden. Ferner iſt bemerkenswerth, daß 
gerade unter dieſem Fenſter, welches nur etwa 10 Fuß hoch vom Erd⸗ 
boden iſt, die Schildwachen ſich gewöhnlich nicht kreuzen. Aus dem 
Fahnenzimmer tritt man in ein Eckzimmer, daraus in ein größeres Ge⸗ 
mach und nun erſt ins Arbeitszimmer des Regenten, woraus eine Thür 
noch weiter in die inneren Gemächer führt. Schreibend ſaß der Prinz, 
mit dem Rücken gegen die Vorzimmerthür gewendet, als Jemand fo 
leiſe dort eintrat, daß der Fürſt erſt durch ein Knacken (vom Aufzie⸗ 
hen des Piſtolenhahus) zum Umſehen und Aufſpringen veranlaßt 
wurde, als ein Menſch ihm die Piſtole eutgegenſtreckte. Indem der 
Regent mit der Rechten ein Rappier ergreift, das zufallig zur Hand 
lag, klingelt er mit der Linken. Der Unbekannte drückt los und 
flieht, als der Schuß verſagt, durch die offengelaſſene Thur 
in die dunklen Vorzimmer zurück, deren Thuren ſämmtlich, mit Aus: 
nahme der letzten Treppenthuͤr, offen gelaſſen waren. Er entkommt im 
Fahnenzimmer um ſo leichter durch das Fenſter, als der Fürſt vom 
erleuchteten Kabinet nachdringend natürlich weniger erkennen konnte, 
als der Fliehende, der nur einen Moment in das helle Zimmer getre⸗ 
ten war. Der herbeigeklingelte Kammerdiener kam aber nicht ſofort, 
und dann aus den inneren Zimmern auf den Klingelruf. Ferner bes 
haupten jene Blätter, man habe „im Schnee“ des Regenten-Gartens 
keine Fußtapfen auffinden können, welche auf einen Sprung aus 
dem Fenſter und eine Flucht durch die Nachbargaͤrten ins Freie leiteten. 
Aber am 17. Dezember lag in Karlsruhe nur ein ganz leichter Schnee, 
deſſen Oberfläche der Wind fortwährend trieb und bekanntlich wurden 
die Nachforſchungen nicht ſofort angeſtellt, weil aus Rückſicht auf die 
Fürſtliche Familie jeder Aufſehen erregende Schritt unterblieb. Dies 
der einfache Hergang des Vorfalls. 
— Man ſchreibt der Allgemeinen Zeitung: Ein eigenthümlicher 
e dürfte der öffentlichen Aufmerkſamkeit nicht unwerth fein. 
er Fürſt⸗Biſchof von Brixen hat dem Erzbiſchof vom Freiburg vier 
junge Prieſter zur Verfügung geſtellt. Einer derſelben, Namens Wolf, 
wurde als Pfarrverweſer in Donaueſchingen verwendet. Dieſer wurde 
nun vom dortigen Bezirksamt geſtraft, und zwar wegen Verleſung des 


gung von Beamten beſtraft ſei, zuerſt behauptete, „er ſei noche nie in 
dieſen Verfall gekommen“, geſtand aber doch zuletzt zu, er habe ſchon 
einmal einem Nachtwächter eine Ohrfeige gegeben, „aber eine ordent— 
liche“, wie er meinte. 

Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen rückfälliger thätlicher Wider⸗ 
. — gegen Beamte zu einer zweimonatlichen Gefängniß⸗ 

trafe.. 

Sich entfernend ſagte der Angeklagte: — davor war fie (?) jefunden. 
Na, es ſchadt' niſcht; ick werde morjen meine Strafe antreten, denn brauch 
ick doch keen Schlafjeld zu jeben. Arbeit jiebt's fo erſt im Sommer. 

Wir haben nie ein ſolches Bild moraliſcher und phyſiſcher Verkom— 
menheit geſehen, als dieſer Menſch darbot. (Berl. G. 3.) 


Tauſend Kerzen. 8 


Henry Herz, der bekannte Pianiſt und Klaviertouriſt, theilt in 
feinen hoͤchſt beluſtigenden „Reiſeerinnerungen aus Amerika“ folgendes für 
e Staaten, wie für ihn ſelber ziemlich - charakteriſtiſche Fac⸗ 

mit: 

„Ich muß noch einmal“, ſogt er, „auf meine Coneerte zurückkom— 
men, um bei Gelegenheit ein Abenteuer zu erzaͤhlen, das mir in News 
Pork wenige Tage vor meiner Abreiſe zuſtieß. 

Da ich ſah, daß die Menge immer den Einladungen folgte, die ich 
an fie ergehen ließ, ſo glaubte ich im Intereſſe der Kunſt von meinem 
Glücke und meiner Gunſt Gebrauch machen zu müſſen und begann an die 
Stelle der Fantafieen oder Variationen über ein populäres Thema, klaſſt⸗ 
ſche Stücke, Sinfonien von Mozart, Beethoven und andern Meiſtern von 
höherem Kunſtwerthe und Styl treten zu laſſen. Uebrigens muß ich hier 
bemerken, daß es in New Pork nicht, wie bei uns, das gebildete Publi⸗ 
kum, die Elite der Geſellſchaft iſt, die in die Concerte geht, ſondern Alles 
will .. Künſtler ſehen und hören, zumal wenn er von Europa kommt 
und ihm ein Jewiſſer Ruf vorangeht, Ladendiener, Künſtler, Beamte, Hand⸗ 
werfer, Handarbeilexinnen, kurz, Berfonen aus allen Klaſſen und Ständen 
5 n ſich zu We muſikaliſchen Unterhaltungen und das Gefühl für 
die Muſik ſcheint ebenſo ausgebildet in den Mittelklaſſen wie in den höch⸗ 
ſten Ständen. Es herrſcht hier Gleichheit der Intelligenz, wie der Rechte. 
und das machte den ungeheuren, immer wachſenden Zulauf bei meinen | 


Goncerien ſehr erklärlich (7) Allein die Furcht, am Ende doch den Eifer 
des Publikums erkalten zu ſehen, ließ mich täglich etwas Neues erfinden, 
um zu locken und zu feſſeln. Meine Einbildungskraft begann aber auf 
die Dauer zu ermatten, und wer weiß, was daraus geworden wäre, hatte 
ſich nicht zum Glück mein Agent dieſer ſchwierigen und delikaten Aufgabe 
mit eben fo viel Taft als Klugheit für mich unterzogen. Es war dies 
einer jener Agenten wie man ſie nur in Amerika trifft, eine wahre Perle 
an Scharfſinn und Exfindungsgeiſt. Ohne Europa zu nahe treten zu wol— 
len, bezweifle ich doch ſehr ſiark, ob es einen Barnum oder Ullmann be— 
ſitzt, und wenn ich nicht Herrn Belloni, den Begleiter Liszt's ſelbſt kannte, 
fo würde ich nicht an ihn glauben Eines Tages alſo, da ich in Verle⸗ 
genheit um mein Programm war, fragte ich meinen Sekrelair, ob er kein 
Mittel mehr wüßle, die Neugierde des Publikums von friſchem und recht 
ſtark rege zu machen. Statt aller Antwort faltete er feine Stirn, nahm 
den Kopf zwiſchen die Hände und ſaß einige Minuten ganz ſtumm da, 
während ſein Geiſt, wie ich ſah, in gewaltiger Bewegung war. Plötzlich 
ſprang er auf wie von einem elektriſchen Schlage durchzuckt und in under 
ſchreiblicher Aufregung rief er aus, als hätte er wenigſtens einen neuen 
Welttheil entdeckt: 

Ich hab's gefunden, ich hab's gefunden. 

Aber was denn? entgegnete ich, erſtaunt über diefe 

Nun, tauſend Kerzen! 

Wie, tauſend Kerzen? 

Allons, unſere Sache iſt gefunden und ich ſtehe für den Erfolg. 

Aber ich weiß ja noch gar nicht, um was es ſich handelt. Am Ende 
muß ich, der ich das Concerk gebe, es doch wenigſtens ebenſo gut wiſſen 
wie Sie, der Sie nur zuhören. 

Dabei bleibts, entgegnete er ich laſſe tauſend Kerzen anzeigen. 

Aber, zum Teufel, welche Verbindung iſt denn zwiſchen mir und 

taufend Kerzen? rief ich, endlich ärgerlich werdend. 

Ach, Sie verſtehen alſo noch nicht? 

das Räthfel zu löſen. 


nicht? 
Nein doch, und ich erſuche Sie dringend, mir 
Sie werden ganz New-⸗Vork zuſammenlaufen ſehen — mehr ſag Ich 
Ihnen nicht. 


Jeder weitere Verſuch ihn zum Sprechen zu b t ls 
zen milichen Grſolg. ac ihn Rete an belſhen , Bette henje 


Ich hatte längft den Scherz vergeſſen, als ich einige Tage darauf, 


Zuverſicht. 


Hirtenbriefes um 50 Fl., wegen Proklamation des vom Erzbiſchof er⸗ 
nannten Pfarrers um 100 Fl. mit Ausweiſung in feinen Heimaths⸗ 
ort; ferner wurde fein Gehalt geſperrt und er wegen Beſitz der Flug⸗ 
ſchrift: „Katholiken paßt auf“ vor Gericht geſtellt, bei welchem der 
Staatsanwalt auf drei Monate Kreisgefängniß oder eine Strafe von 
425 Fl. autrug. Der Geiſtliche rief als Oeſterreicher den Schutz der 
Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft am Badiſchen Hofe an, dieſer 
wurde gewährt und das Amt in Donaueſchingen erhielt den Auftrag 
ohne beſondere Miniſterial-Verfügung gegen ihn kein Erkenntniß zu 
vollziehen. Am 26. Dezember erhielt der Pfarrverweſer Wolf ganz un⸗ 
erwartet von dem Oeſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Buol⸗Schauenſtein durch die Geſandtſchaft die Summe von 150 Fl., 
um ſeine Strafe zu bezahlen. 
Frankreich. a 

Paris, den 10. Januar Der Moniteur räumt wieder zwei 
Artikeln des Wiener Lloyd über Oeſterreichs Politik in der Orientali⸗ 
ſchen Frage ſeine Spalten ein. — Der Kaiſer und die Kaiſerin be— 
ſuchten geſtern Nachmittags die hinter dem Stadthaus gelegene neue 
Napoleons⸗Kaſerne, wo gegenwärtig ein Bataillon Jäger und ein Re- 
giment Linien-Jufanterie garniſoniren. Da Niemand von ihrer An⸗ 
kunft wußte, ſo widerſetzte ſich die Schildwache am Eingangsthore dem 
Einfahren beider Wagen und füllte ſogar das Bajonnet, bis der wacht⸗ 
habende Offizier die Erlaubniß dazu ertheilt hatte. Auf die Nachricht: 
der Kaiſer iſt da! waren die Truppen ſchnell zuſammengetrommelt und 
ſtanden ſchon nach Verlauf von vier Minuten im geräumigen Hofe 
der Kaſerne unter den Waffen. Der Kaiſer hielt dort Muſterung über 
die Garniſon und ließ ſich dann, von der Kaiſerin begleitet, durch 
General d'Alphonſe und die Offiziere in den prächtig eingerichteten 
Stuben mit ihren Fußböden von gebohntem Eichenholz, in den Küchen, 
wo er die Soldatenſuppe koſtete, u. ſ. w. herumführen, nicht ohne dann 
und wann die Soldaten ſelbſt über ihr Wohlergehen zu befragen. Um 
5 Uhr kehrten JJ. MM. durch einc unterdeſſen zuſammengeeilte Mens 
ſchenmaſſe von vielleicht 15,000 Perſonen empfangen, nach den Tuile⸗ 
rien zurück, wobei ſie, wie gewöhnlich, mit dem Rufe: „Es lebe der 
Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin!“ begrüßt wurden. Abends beſuchten ſie 
die große Oper. 

— Heute begann vor dem Zuchtpolizei-Gericht der Nachtrages 
Prozeß zum Opern⸗Komplot, indem die meiſten der frei gefprochenen, 
ſo wie noch andere Perſonen jetzt von Neuem wegen minder erheblicher 
Vergehen, wie z. B. Geheimdruckerei, geheimer Beſitz von Waffen 
u. dgl., verfolgt werden. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich 
die ganze Woche dauern. — Hr. Guizot iſt für 1854 zum Präfidene 
ten der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften er⸗ 
nannt worden. — In unſeren Arſenalen herrſcht große Thaͤtigkeit. 
Der Artillerie ſteht eine Vermehrung um 20 Batterien bevor. — 
Der aus Oran zurückberuſene General Peliſſier iſt angeblich zum Be— 
fehlshaber eines Lagers beſtimmt, das bei Lyon errichtet werden ſoll. 
Der Gemeinderath letzterer Stadt hat wegen des Nothſtandes 100,000 
Frs. zur Anlegung von Wohlthätigkeits⸗Werkſtätten bewilligt. 

— Die Bank von Frankreich wird mit Forderungen um Ruͤckzah⸗ 
lung in baarer Münze beſtürmt, und ihr Baarvorrath hat bedeutend 
abgenommen. Eine gewiſſe Beſorgniß erregt es, daß die Bank, welche 
ſonſt in Gold zu zahlen pflegt, ihre Zahlungen jetzt uur in Papier 
leiſtet, und man fürchtet, daß, ſobald etwas Außerordentliches vor⸗ 
fällt, das Papier einen Zwangs Cours erhalten wird, wie im Jahre 
1818. Als gewiß betrachtet man ferner, daß die Regierung in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Bank eine Anleihe kontrahiren will. — Es geht 
das Gerücht, Hr. v. Kiſſeleff bereite ſich zur Abreiſe vor. So viel ſteht 
feſt, daß Se. Excellenz hier alle feine Rechnungen bezahlt hat und ſeine 
gegenwartigen Ausgaben Tag für Tag bezahlt. — Der Moniteur 
meldete vor einigen Tagen den Rücktritt dreier Stadträthe. Mehrere 
andere wollten ihrem Beiſpiele folgen, um nicht die Verantwortlichkeit 
für die ſchlechte Finanzlage der Stadt Paris zu tragen. Die Regie⸗ 
rung hat Schritte gethau, um ſie zum Verbleiben auf ihren Poſten zu 
bewegen. — Hier lebende Belgier behaupten, das vom Fürſten Chi⸗ 
may überreichte Schreiben des Königs Leopold bezoͤge ſich bloß auf 
eine Tarif Frage in Bezug auf Steinkohlen. Doch iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß jenes Schreiben eine größere politiſche Bedeutung hat. — 
Die Fuſion iſt unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht ohne Be⸗ 
deutung, wenigſtens für die Nopaliſten. Es ſollen hier Briefe aus 
Froſchdorf eingetroffen ſein, welche den Getreuen empfehlen, gegen die 
Orleauiſten möglichſt zuvorkommend zu fein, und ſich mit diefer Auf⸗ 
forderung namentlich an die Damen zu wenden. Die Fuſioniſtiſche 
Preſſe iſt bekanntlich Ruſſiſch geſiunt und kann ihren Haß gegen Eng⸗ 
land nicht verbergen. Die Engliſchen Blaͤtter, und ſelbſt die Times 
führen neuerdings gegen Legitimiſten und Orleaniſten eine außerſt 
heftige Sprache, nennen fie Intriganten im Intereſſe Rußlands, ein⸗ 
gefleiſchte Feinde Englands und hoffen, daß ſie nicht wieder zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen werden. 


in Broadway ſpazieren gehend, einen rieſigen Auſchlagzetlel bemerkte, 
dem mein Name, von allen Seiten von den Worten „Tauſend Kerzen“ 
umringt, in ungeheuren Schriftzügen prangte. Kaum traute ich meinen 
dard und seh gi 1 ue Sekrälair ganz ernſtliche Vorwürfe 
arüber zu machen, als ich ihn in demſelbe A i 
der ine ei mich zueilen fah. ſelbe Augenblick mit freudeſtrahlen⸗ 
aſſen Sie ſofort die Zettel abreißen, rief ich ihm i i 
mals zu ſelchen Hülfsmitteln meine Zuflucht — 2 
Wiſſen Sie auch, entgegnete ee, daß das eben fo viel iſt, als wenn 
Sie mir auftrügen, drei Tauſend Dollar's in's Meer zu werfen. 

Und in der That waren an einem Tage alle Billets, die letzten ſogar 
zu höheren Preiſen, vergriffen worden. Am Konzerttage belagerte von den 
Morgenſtunden an eine ungeheure Menge die Thüren des Theaters, und 
als man öffnete, war es, als wenn eine Meeresfluth ſich über den Saal 
ergöſſe. Ich muß offen geſtehen, daß meine tauſend Kerzen mehr Erfolg 
hatten, als ich ſelbſt. Immerhin mochte ich mein Rondeau Ruſſe mit Auf⸗ 


auf 


wendung meiner ganzen Kunſt ſpielen; es kümmerte ſich kein Menſch darum. 
8 ga, 8 2 Da 1 aan Aal das fortwäh⸗ 
rend in die Luft ſtarrte; ich ſah nun auch hinauf, aber ich ſah ni 
ein Lichtmeer. 0 N b ch ſah nichts, als 
„Plötzlich, mitten in einer meiner ſchwierigſten und wichti i 
bittet ein Herr ſehr dringend um die Grlaubniß, mich a ee ee 
ſofort zu ſprechen, und, ſich mir ſehr naiv nähernd, fagt er enteüfter: 

Aber, mein Herr, es find ja keine taufend — 

Was 18 f fi 

Hatten Sie denn nicht tauſend Kerzen angezeigt? 

Nun erſt konnte ich mir die Zerſtreuung im Publkam erklären. Die 
Amerikaner find Rechner und vor Allem pofitiv; mein verehrtes Audito⸗ 
rium hatte ſich ganz einfach damit beſchaͤftigt, die Kerzen zu zählen und 
der Herr, welcher mich fo plotzlich ſtörte, halle ſich eben überzeugt, daß 
zum ne noch 7710 Demi fehlten, 0 ' 

m anderen Tage berichteten die Zeitungen über den Fall a 
55 dachte daran, in meinen 1000 Ei land Fee 
en.“ 


— 


— Die Herren A. Fould, der Staatsminiſter, und Baroche 
ſollen geſtern zu Herzogen ernannt worden ſein. Berl 3 
Gr ER er »Constitutionnel« enthält Folgendes: Der Gen. Prim, 
— Con eus, iſt in dieſem Augenblicke wieder in Frankreich. Bevor 
— — antinopel verließ, begab er ſich in Begleitung feiner Offiziere 
es Britt. Kapitäns Rhodes am 19. Dezember nach dem Kaiſerl. 
Palaſte von Tſcheragan. Er war mit dem Spaniſchen Geſandten 
zugleich dahin gekommen, und wurde mit dieſem von Nureddin-Bey, 
Dragoman des Divans, und Kiamil- Bey, Einführer der Geſandten, 
empfangen, die fie in den Warteſaal führten, wo Reſchid Paſcha 
war, der ſie mit ſeiner gewöhnlichen viebenswürdigkeit empfing. Hier: 
auf wurden fie dem Sultan vorgeſtellt, von dem der General mit fol. 
genden Worten Abſchied nahm: „Sire! 
abzureiſen, um meiner gnädigen Königin 
zu erſtatten, die fie mir anzuvertrauen 
von Ew. Maj. Abſchied zu nehmen und dero fonveräne Befehle zu 
empfangen. Erlauben Sie mir zugleich, Sire, Ew. Maj. meinen 
nn Dank dafür zu Füßen zu legen, daß Sie mir wie den 
un er meinem Befehl ſtehenden Offizieren geftatteten, den Uebungen 
ae re Heere von Rumelien beizuwohnen, was mir Gelegens 
95 die glänzenden Eigenſchaften des Ottomaniſchen 
— bei allen Feldzugs-Arbeiten; ich ſah, daß er alle Leiden und 
— 8 eutſchloſſen erträgt, ich ſah ihn tapfer und begeiſtert, 
ala en zauberiſchen Namen Ew. Maj. ausrufend in den Kampf 
Eid ee: feines Vaterlandes zog. Der berühmte Feldherr, dem 
if En” die Führung Ihrer Donauheere anzuvertrauen geruhten, 
4 buche Sbatigkeit, Kaltblütigkeit im Angefichte der Gefahr 
tinge a che Soldaten zu befebligen. Dies ift, Sire, meine ger 
erzutehren 18. Mit der Hoffnung, in dem nächſten Frühjahr wie⸗ 

rer ſapfez reife ich ab. Dann werden Ew. Maj. an der Spitze 
N Soldaten ſtehen, und wir die Ehre haben, den glän- 


enden Si | 
3 i en Siegen Ew. Kaiſerl. Majeſtät beizuwohnen, denn Gott allein, 
re, kaun wiſſen, 


über die Sendung Bericht 
geruhte, iſt meine erſte Pflicht, 


antwortete hieran 
des General Pu 

Reinung über den 
nme habe, daß er mit ihm und ſeinen Offizieren ſehr zufrieden ſei, 

un er ſei über ihren Aufenthalt beim Heere durch ſeinen Adjutanten 
Om "bba Bey benachrichtigt worden, der ſich auch im Hauptquartier 

mer-Paſchas befand. Schließlich beauftragte der Sultan den Ges 
neral Prim, feine Königin im Namen des Sultans die Freundschaft 
Abdul⸗Medſchid jür Ifabella zu verſichern, und ihr auszudrücken, 
wie ſehr den Sultan ihre Aufmerkſamkeit erfreue und wie dankbar er 
ihr für die Sendung fo ausgezeichneter Offiziere ſei. General Prim 
ſchiffte ſich daun auf dem „Aegyptus“ ein, um ſich nach Marſeille und 
von da nach Paris und Madrid zu begeben. 


„im Namen des Sultaus, daß dieſer das Urtheil 
über die Truppen von Rumelien und ſeine gute 


— des König Joſeph (Napoleons Bruder) iſt erſchienen und it 
as glänzendſte Zeugniß, das je einer Nation geſchrieben wurde. Jo⸗ 
pic iſt Lin dieſem Theil) von Neapel nach Spanien verſetzt worden, 
1 er zu ſeinem größten Leidweſen, wie wir aus den Briefen erſehen, 
ie er — —— ſeinen Bruder richtet. Er ſchreibt an Napoleon: 
„Sire, Sie können i i Ihr 3 \ 
mn Be vorſtellen, wie ſehr Ihr Name in 
— an = — Stelle: 
„Sie irren ih, Sire, nicht blos die coquins, auch die 
Leute ſind in Spanien gegen mich, meine Stellung iſt Bes Siri 4 
der Geſchichte, ich habe hier nicht einen einzigen Anhänger. Die Ge— 
nerale mögen noch ſo viel Geld bieten, es iſt ihnen nicht möglich, einen 
Spion zu finden. Die Bauern verbrennen ihre Wagen, um ſie den 
tuppen nicht zur Verfügung zu ſtellen ze.“ 
Wid Napoleon will das lange nicht begreifen, er hatte einen ſolchen 
4 erſtand leider noch nie und nirgendwo gefunden. Deshalb ſchließt 
alle Briefe an feinen Bruder mit den Worten: Soyez gal et con- 


tent, tout S'arrangera (Sein Sie heiter und zufrieden; Alles wird 
machen). Joſeph aber wurde nicht heiter, dafür endlich des 


ganzen Königthums überdrüͤſſig; er ſchreibt dem Kaiſer 
Ma 1808 125 Brivicsca, daß fein einziger Wuuch i 
adrid zurückzukehren, auf die Spaniſche Krone 
ſich wieder auf den Thron von Neapel zu ſetzen. 
hebe ich folgende Stelle heraus: a 
„Zweimalhunderttauſend Franzoſen ſind nothwendig, um Spa⸗ 
nien zu erobern, und hunderttauſend Schaffotte, um den Fürſten auf⸗ 
recht zu halten, welcher zur Veherrſchung Spaniens verurtheilt ſein 
wird. Nein, Sire, man kennt nicht dieſes Volk; jedes Haus wird 
eine Festung fein, feder Maun hat den Willen der Majorität. Ich 
eee nur Eins: nicht ein Spanier wird für mich ſein, wenn man 
pauien erobert, nicht ein Spanier wird im Dienſte der Franzoſen 
bleiben wollen. Zweitauſend Bedienten haben mich verlaſſen, trotz 
des hohen Gehalts, das ich ihnen gab; wir finden weder Führer 
noch Spione. Vier Stunden vor der Schlacht von Rio⸗Seco wußte 
der Marſchall Beſſieres nicht, wo der Feind war. Wer das Gegen⸗ 
theil ſchreibt, lügt oder hat keine Augen.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den IJ. Januar. Prinz Albert's Stellung zum Ka⸗ 
binet iſt noch immer Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſion. Ein 
Irländer, Thomas Mulock, hat ſich bewogen gefühlt, in einem Schrei— 
ben an Se. Königl. Hoheit feine Entrüſtung über die vielen Zeitungs: 
artikel gegen den Prinzen und ſeine individuelle Meinung dahin aus⸗ 
zuſprechen, daß Se. Königl. Hoheit vollkommen berechtigt ſei, ſeine 
königl. Gemahlin mit Dero Rath in allen politiſchen Dingen zu uns 
terſtützen. Was die Gegenwart des Prinzen bei den Audienzen der 
Miniſter betreffe, jo ſei der Souverain Englands eine Frau, und ſchon 
die Schicklichteit verlange, daß fie keinen „fremden Mann“ ohne die 
beſchützende Gegenwart ihres Gemahls ſpreche. Er hoffe, dieſe „chriſt⸗ 
lichen Reflerionen“ würden Se. Königl. Hoheit zum Troſt gereichen. 
Der Prinz läßt durch ſeinen Sekretär, Mr. C. Grey, den Empfang des 
Schreibens mit Dank beſcheinigen, und beide Briefe machen jetzt die Runde 
durch alle Iriſchen Blätter. — Montag Abends war ein zahlreich 
beſuchtes anti⸗Ruſſiſches Meeting in Sheffield, bei dem die Prinz⸗Al⸗ 
bert⸗Frage jo ſtürmiſch beſprochen ward, daß der vorfigeude Mayor, 
ein „abſoluter Friedensfreund“ nach feinem eigenen Geſtändniß, mehr⸗ 
mals die Sitzung aufheben wollte. Mit Noth gelang es ihm, aus der 
an die Königin beſchloſſenen Bittſchrift mehrere anſtößige Anſpielungen 
auf die Prinz⸗Albert⸗Frage auszumerzen. — Wie man jetzt hört, iſt 
Mr. Roebuck das unabhängige Parlamentsmitglied, welches die Ger 
tüchte über die Stellung des Prinzen im Unterhauſe zur Sprache brins 
zen will. „Daily News“ bemerkt mit Recht, Roebuck werde keine 


am 13. Au⸗ 
* egreich nach 
Aus dieſen Bein 


Im Begriff, nach Spanien 


zu lernen. Ich ſah ihn unermüdlich anf allen Mär⸗ 


was Ihre Soldaten am Tage der Schlacht, un⸗ 
em Befehle Ew. Kaiſerl. Maj. vermögen.“ — Redſchid Paſcha 


Befehlshaber derſelben mit Befriedigung vernom⸗ 


er 4. Band von den früher ſchon erwähnten Denkwürdig⸗ 
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Diskuſſion erzwingen, da der Führer des Unterhauſes gewiß das Haus 
erſuchen werde, eine ſo delikate Erörterung fallen zu laſſen. 

„Daily News“ meldet, daß die in Sinope gefangen genommenen 
Engliſchen Ingenieure von den Ruſſen ſchmachvoll behandelt werden. 
Der Britiſche Konſul in Odeſſa und der Britiſche Geſandte in Peters⸗ 
burg hätten vergebens dagegen proteftirt. Man gebe ihnen die Ration 
gemeiner Ruſſiſcher Matroſen, und es ſei die Rede davon geweſen, ſie 
von Odeſſa aus 60 Meil. weit ins Innere zu Fuß marſchiren zu laſſen. 

— Die Regierung hat endlich den Beſchluß gefaßt, dem Ent⸗ 
decker der Auſtraliſchen Goldlager, Hrn. Hargraves, eine Belohnung 
von 10,000 L zu geben. Er war allerdings nicht der Erſte, der das 
Vorhandenſein von Gold in Auſtralien nachwies. Doch iſt es ihm 
unſtreitig zu verdanken, daß die Eutdeckung veröffentlicht und dadurch 
praktiſch für die Welt von Nutzen wurde. Die Handelskammer von 
Sydney hatte ſich laut Nachrichten vom 8. Oktober mit der von Mels 
bourne vereinigt, um eine regelmäßigere Poſtverbindung mit den übri— 
gen Welttheilen wo möglich zu Stande zu bringen. Denn mit Ber 
ſtimmtheit kann man bis heute nur auf 6 Poſten aus Europa rechnen 
— durch die Schiffe der Peuinſular und Oriental Steam Company, 
die abwechſelnd ein Mal in jedem Monat kommen und gehen, um ſich 
der Indiſchen Ueberlandpoſt anzuſchließen. Alle anderen Srivatpoſten 
— die Amerikanischen, wie die Engliſchen — find mehr oder weniger 
unzuverläſſig. Die Angelegenheit der Haſen-Befeſtigung war der Re⸗ 
gierung anvertraut worden, die ſich wahrſcheinlich verpflichtet fühlen 
wird, etwas zu thun. — In den Goldminen herrſcht die beſte Ord⸗ 
nung, und nachdem die Steuer für die Gräber um volle zwei Drit- 
theile ermäßigt worden war, hatte auch die Agitation gegen die Regie- 
gierung ein Ende. Es trafen fortwährend Berichte über neuentdeckte 
reiche Goldlager ein; manche klingen etwas märchenhaft; im Bezirke 
von Geelong ſollen Klumpen von 170, 195 und 120 Unzen Gewicht 
gefunden worden ſein; die Viktoria nahm 182,000, der Rocburgh 
Caſtle 70,000 Unzen an Bord; die Eskorte vom berühmten Foreſt 
Creeck brachte am 26. September 26,808 Unzen, die von M. Joor 
2257, die von Ballarat 12,162 Unzen nach Melbourne. 


Spanien. 

Madrid, den 4. Jannar. Geſtern hat der Miniſterrath be⸗ 
ſchloſſen, die Cirkulation des (von uns erwähnten) Manifeſtes der 
Oppoſitions⸗Journale zu unterſagen, worin dieſelben ſich über Mans 
gel an Freiheit beklagen. Die Verfügung lautet: 

„Miniſterium des Innern. Da eine Druckſchrift mit dem Titel: 
„Die Redaktoren der unabhängigen Preſſe an ihre Leſer und das Pur 
blikum“ in dieſer Hauptſtadt heimlich au getheilt worden iſt, eine Druck⸗ 
ſchrift, deren Geiſt und Tendenz die Regierung in Gemäßheit des Ar— 
tikel 14 des in Kraft befindlichen Königl. Dekrets über die Preſſe in 
Erwägung ziehen muß, jo hat J. M. die Königin im Einvernehmen 
mit dem Miniſterrath und dem erwähnten Artikel gemäß die Unterſa⸗ 
gung der Cirkulation genannter Drukſchrift befohlen. Auf Befehl der 
Königin melde ich dies Ew. Exc. zur Nachachtung und weiteren Voll⸗ 
ſtreckung. Gott erhalte Sie lange Jahre Madrid, den 3. Januar 1853. 
San Luis. An den Herrn Gouverneur der Provinz Madrid. (ſ. u.) 

Madrid, den 5. Januar. Der Kanonendonner kündigte heute 
Vormittags die Entbindung der Königin an, deren Hoffnung auf 
einen Sohn zum zweiten Male getäuſcht worden iſt. Geſtern hatte die» 
ſelbe noch ihren Vetter, den Herzog von Parma, empfangen, der als 
ermächtigter Vertreter der Partei des Grafen Montemolin gilt, und 
deſſen Hieherreiſe politiſche Zwecke haben fell. Der Hof hat Befehl 
erhalten, wegen der Geburt einer Jufantin drei Tage lang in Feſtklei⸗ 
| dern zu erſcheinen. — Man ſpricht hier allgemein von umfaſſenden 
| Reformen im ultramonarchiſchen Sinne; die betreffenden Dekrete ſollen 
ſchon druckbereit und in höchitens acht Tagen zu erwarten fein. Man 
fürchtet für das Beſtehen des Königlichen Rathes und Senates, und 
erwartet die Einberufung der Cortes zur Reform der Verfaſſung. Der 
Juſtiz-Miniſter, Marquis Girona, ſoll zum Rücktritt entſchloſſen 
ſein, weil er mit dieſen Maßregeln nicht einverſtanden iſt. ? 

— General Prim hat auf einem Franzöſiſchen Poſtdampfer die 
Türkei verlaſſen. Sein Aufenthalt in dieſem Lande war durch viel— 
fache Excentricitäten bezeichnet, welche durch die bekannten Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des tapfern Haudegens einigermaßen erklärt werden und unter 
keiner Bedingung mit der ihm anvertrauten Miſſion in irgend einen 
Zuſammenhang gebracht werden dürfen. 

— In der auf dem Platze de la Merced belegenen Kaſerne des 
als non hösghova in Malaga find in der früheſten Morgenſtunde, 
Dachgiebel 15 gest Ae e Betten lagen, zwei Mauern mit dem 

achgiebe geſtürzt. Viele Soldaten wurden getödtet, andere vers 
ſtümmelt und verwundet. Die Einwohner des Stadtviertels wurden 
durch das Hülfegeſchrei der Verunglückten in Augſt und Schrecken 
geſetzt. Eine Schildwache, die kurz vor der ſchrecklichen Kataſtrophe 
ein Krachen vernommen hatte, machte ſofort bei einem Offizier die 
Anzeige, aber die Hülfe kam zu ſpät, und nur die Verwundeten wurden 
mühſam aus den Trümmern hervorgezogen und in die Spitäler gebracht. 

— Vor Kurzem enthielt der miniſterielle „Heraldo“ eine 
Aeußerung, nach welcher derſelbe ſich zur Einſtellung feiner Leite 
artikel veranlaßt erklärte, weil in Spanien das Gef ühl allge⸗ 
meinen Glücks und ungetrübter Ruhe bis zu einem ſolchen Punkte 
geſtiegen ſei, daß keine Frage der allgemeinen Politik weiter zu 
erörtern bleibe!! — Durch die Naivetät dieſes Optimismus ſind 
die Redakteure der Oppoſitionsblätter bewogen worden, ihren Leſern 
die Gründe ihres Stillſchweigens in einer von ihnen gemeinſam ab⸗ 
gegebenen Erklärung darzulegen. Die vereinigte Oppoſition der Pro- 
greſſiſten und Moderados iſt in Madrid durch eine auffallende Zahl 
umfaſſender Organe vertreten. Die erwähnte Darlegung iſt von den 
Redaktionen des „Clamor Publico“, der „Epoca“, der „Nacion“, der 
„Novedades“, des „Diario Espannol“, des „Tribund“ und des 
„Oriente“ unterzeichnet. Es wird in derſelben die Handhabung des 
Preßgeſetzes in Madrid näher beleuchtet. Nicht nur daß die Oppo⸗ 
ſitionsblätter täglich unter den grundloſeſten Vorwänden confiseirt 
werden, es wird ihnen auch nicht einmal erlaubt, die erfolgte Con- 
fiscation ihren Leſern anzuzeigen. Die Verſendung wird zuweilen ſchon 
deshalb verboten, weil irgend eine zufällige Aenderung in der formellen 
Anordnung des Materials vorgenommen worden iſt. Man ſchreitet 
zur Cenſur zurück in ſolchem Maaß, daß man ſelbſt den Sinn der 
Leitartikel willkürlich verändert, ganze Sätze unterdrückt oder durch ein⸗ 
geſchobene von ganz entgegengeſetztem Inhalt erſetzt ze. Zuletzt ift ſogar 
den Redaktionen die direkte Weiſung zugegangen, daß ſie bei Strafe 
der Conſiscation weder eingehend noch auch nur beiläufig folgende Ge⸗ 
genſtände beſprechen dürfen: die Frage der Eiſenbahnen, die letzte 


Beamten, die Vertheidigung der Verfaſſung gegen die Angriffe der 
miniſteriellen Blätter, den Vertrag mit einem Handelshauſe über den 
Ha fenbau in Barcelona jc. In den letzten Tagen iſt ihnen endlich 


auf die Türkiſche Seite zu ziehen ſuchen. 


Discuſſton und Abſtimmung des Senats, die Abſetzung öffentlicher 


jede Beſprechung irgend eines Akts der gegenwärtigen Verwaltung 
überhaupt unterfagt worden (todas las euestiones y noticias, que 
roxima 6 remotamente tengan relaction con la administracion 
actual). (ſ. o.) (A. A. 3.) 

— Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Madrid war die 
am 5. geborne Infantin am 8. Mittags geſtorben. Der Königin hatte 
man die traurige Nachricht noch nicht mitgetheilt. 

Tür kei. 

Ein Privatſchreiben aus Buchareſt vom 29. Dezember bringt 
nähere Nachrichten über die unruhigen Bewegungen, welche in einem 
Theile der Walachei Statt gefungen haben. Die Türken zu Kalafat, 
deren Stärke ſich nach den uns zugehenden Nachrichten übrigens nur 
auf 11 Bataillone zu 800 Mann und ein Kavallerie-Regiment be⸗ 
läuft, haben von dort aus unter dem Walachiſchen Landvolke Prokla⸗ 
mationen in Walachiſcher Sprache verbreitet, welche daſſelbe durch das 
Verſprechen von Grundſteuer- Freiheit und anderen Erleichterungen 
Dieſe Vorſpiegelungen ha⸗ 
ben zur Folge gehabt, daß in der That einige in der Nähe von Kala⸗ 
fat gelegene Dörfer ſich mit den Waffen in der Hand erhoben und 
den Koſaken, die in ihre Nähe kamen, thätlichen Widerſtand geleiſtet 
haben. Auch die Walachiſchen Soldaten des Gränzkordons längs der 
Donau von Kalafat an bis gegen Turnu Severin haben ſich, durch 
dieſe Verſprechungen verführt, für die Türken erklärt und die von der 
Regierung eingeſetzten Griechiſchen Gutsverwalter oder Arrendatoren 
gefängen nach Kalafat eingeliefert. Ein ſolcher Verwalter Griechiſcher 
Nation in dem Dorfe Gruja, zwei Meilen ſtromaufwärts von Kala⸗ 
fat, vertheidigte ſich mit fünf ſeiner Leute in ſeinem Pachthoſe einen 
ganzen Tag hindurch gegen eine Türkiſche Streifpartie, welche bis nach 
Grujo vorgedrungen war. Eben ſo wie die Gränzſoldaten in dem be⸗ 
zeichneten Diſtrikte ſoll auch eine beträchtliche Anzahl Dorobonzen — 
das uns vorliegende Schreiben behauptet 400 — eine Art Gensd'ar⸗ 
merie, die beſonders in den Gebirgsbezirken der kleinen Walachei aus 
dem mit Grundbeſitz angeſeſſenen Landvolke gebildet wird, mit Pferd 
und Waffen zu den Türken übergegangen ſein. Nach demſelben 
Schreiben aus Buchareſt, dem wir dieſe Mittheilungen entlehnen, 
waren in der letzten Zeit von Ruſſiſcher Seite Lieferungs⸗Verträge 
über eine halbe Million Tſchetwert Mehl, 100,000 Wakra (à 10 Ocka) 
Branntwein und eben jo viel Eſſig in Terminen bis zum I. Juni 
1854 abgeſchloſſen worden. Die Hauptmaſſe war Lieferanten aus 
Beſſarabien zugeſchlagen worden, weil in der Walachei bereits ein ſo 
fühlbarer Mangel an Mehl eingetreten iſt, daß ſelbſt die Bäcker in 
Buchareſt Mühe haben, ſich mit ihrem Bedarf zu verſehen, und daß 
man nicht ſelten vor den Bäckerläden ſich um das Brot ſchlägt. 

Der Mediziniſchen Wochenſchrift ſchreibt ihr Correſpondent aus 
Buchareſt jetzt aus der Walachei und bemerkt in Bezug auf dieſe 
Ortsbezeichnung: „Meine Auswanderung iſt keine freiwillige, und ich 
muß nolens volens Walachiſch-Ruſſiſcher Militairarzt werden. Die 
Truppenzüge folgen ſich ſowohl aus der Moldau als auch auf der 
beſſarabiſchen Spraße (über Reni) ſehr raſch, und find bereits von den 
54,000 Mann, deren Ankunft angeſagt war, 48,000 Mann theils in 
die kleine Walachei, theils von Galacz bis Kalafgt disponirt. Da 
wir zwiſchen Galaez bis Jalomizi mit Artillerie-Parks überla⸗ 
den ſind, ſo wird das Geſchütz ſchwer über Kalaraſch und Giur⸗ 
gin hinaufgeſchoben; Giurgiu iſt ſelbſt mit 8 Batterien umwehrt, 
deren jede 12 Stück Läufe (4 ſuccurſale) zählt. Die Schlitten⸗ 
bahnen erleichtern die Transporte ungemein. Der Krankenſtand 
bleibt enorm hoch. Bei 124,000 Mann Effektivſtärke haben wir 
11,000 Marode, Kranke und Rückzügler. Der Typhus, Dyſenterie 
die Cholera, Lungenentzuͤndungen, Skorbut und Brand freſſen die 
Mehrzahl einmal Erkrankter auf; es iſt Thatſache, daß die gewohn⸗ 
lichen leichteren Erkrankungen hier ſehr raſch den boͤsartigſten Cha⸗ 
rakter annehmen; ſo geſchieht es auch ganz leicht Verwundeten, daß 
ſie im Spital erſt tödlich erkranken. Die Anhäufung von Kerntruppen, 
von Artillerie- und Kavallerie-Korps, von Spital-Requiſiten, von 
Armatur-, Montur- und Privat⸗Depots, von Pionier- und Ponto⸗ 
nierzeug, auf ſechs einzelnen Poſten die Donau entlang von Galacz 
bis Giurgiu, endlich die ſcharfe Bewachung eben ſolcher Punkte und 
ſtätige Anweſenheit hoherer Offiziere auf den Hauptpoſten giebt der 
ſicheren Vermuthung Grundlage, daß wir bei dem erſten Eisſtand 
über die Donau zu ziehen beſtimmt ſind. Noch ſind 44,000 Mann 
neue Zuzüge für die genannte Strecke angeſagt und ſollen ſchon im 
Januar vollzählig eintreffen. Bei unſerer letzten Okkupation Bulga⸗ 
riens und Rumeliens war die Linie bis Schumla die Hauptſtraße, 
wir lehnten uns an den Timokfluß auf der Serbiſchen Gränze an und 
ließen uns aus Varna unterſtützen; En auch jetzt die Plane 
gezogen, ſo ſehen in den Lagernunden des Abends unfere Junker auch 
diesmal ihren Siegesweg bis Stambul gezeichnet.“ 
ö Kanea (auf der Inſel Kandia), den 27. Dezember. Ein Tür⸗ 
kiſcher Dampfer iſt mit 80 exilirten Sophtas hier eingetroffen. Von 
der Lokalbehoͤrde ſind ſtrenge Maßregeln gegen den ſich hin und wieder 
kund gebenden Fanatismus angeordnet worden. f 


Amerika. 0 

New⸗Mork, den 28. Dezember. Zum Geſandten am Frangöf. 
Hofe iſt John Y. Maſon aus Virginia ernannt worden. Derſelbe 
gehört dem Richterſtande an und war ein hervorragendes Mitglied im 
Kabinette des Präſidenten Polk. Hr. Maſon iſt bereits auf der Reiſe 
nach ſeinem Beſtimmungsorte begriffen. — In Cineinnati kam vor 
Kurzem eine bedenkliche Ruheſtörung vor, indem ein Deutſcher Pöbel⸗ 
haufe den päpſtlichen Nuncius, Msgr. Bedini, bedrohte. Die Poli⸗ 
zei mußte einſchreiten, und neun Perſonen wurden verwundet, ehe 
die Ruhe wieder hergeſtellt ward. Einer der Verwundeten iſt ge⸗ 

orben. N Ze 

! Ueber die Errichtung der neuen Republik Nieder-Callfornlen fa t 
das Londoner Chronicle: „Auf einem dünn bevölkerten Landſtriche 
mit einer halb civiliſirten Bevölkerung findet eine Handvoll rüſtiger 
Männer, die mit dem Gebrauch der Büchſe vertraut ſind und einem 
kuͤhnen und gewandten Führer gehorchen, wenig Schwierigkeit, „den 
Boden der Freiheit zu erweitern“ und das Lynch⸗Geſetz einer ganzen 
Provinz aufzubürden. In Südamerika hat das Kommando eines 
Regimentes oft das Schickſal eines Distriktes von dem Umfange Spa⸗ 
niens oder Frankreichs entſchieden. In einem ſolchen Lande iſt es eben 
ſo leicht, einen Staat zu gründen, als eine Reihe wohlfeiler Häuſer 
in den Vorſtädten Londens zu bauen und die Stiftung einer neuen 
Republik erregt wenig mehr Aufſehen, als die Anlegung einer neuen 
Baumwollen⸗ Fabrik in Lancaſhire. Die Mexikauiſche Provinz Nie⸗ 
dercalifornien, welche die Expedition unter Oberſt Walker in eine un⸗ 
abhängige Republik umgewandelt hat, liegt zwiſchen dem 33. und 23. 
Grad nördlicher Breite und etwa 400 (Engliſche) Meilen von San 
Francisco. Ihre Breite überſchreitet nicht 60 oder 70 Meiſen. Das 


Wunderbarſte bei der Ummwälzung in Niederealifornien iſt der Umſtand, 
daß ſie von ſo vielen Händen bewerkſtelligt wurde, als wir zum Bau 
einer Eiſenbahnbrücke oder zur Befreiung des Serpentine (kleiner Fluß 
im Hyde⸗Park) von Eis verwenden würden. Die Truppe beſtand nur 
aus 45 Mann! Nach gehöriger Feſtſtellung ſeiner Autorität begann 
Oberſt oder Präfident Walker — welcher, wie Cäſar, Napoleon und 
andere militairiſche Genies ein eben ſo großer Staatsmann als Soldat 
zu fein ſcheiut — feine Auſmerkſamkeit auf die adminiſtrativen Bedürf⸗ 
niſſe feines Staates zu lenken. „Die Regierung iſt — fo erfahren wir 
mit Geuugthuung — auf eine ſichere und feſte Baſis geſtellt.“ Es 
wird offiziell bekannt gemacht, daß in der Republik der Eivil-Coder 
Louiſiana's gelten foll: von dem Kriminal-Codex iſt keine Rede — wir 
dürfen alſo ſchließen, daß derſelbe ſo ziemlich dem gleichen wird, was 
mit ſolchem Erfolg in Californien unter dem Namen Lynch-Geſetz ge: 
handhabt wird. Die Schiffsmannſchaft iſt fait ganz durch die ftatt- 
gefundenen Beförderungen erſchöpft. Kajütenjungen ſind in Admirale, 
Aufwärter in Generale und Köche zu Staatsſecretairen verwandelt; 
und im Allgemeinen bietet dieſes noch junge Gemeinweſen, das ein 
Gebiet etwa von dem Umfange Englands occupirt und deſſen herr: 
ſchende Klaſſe aus 45 Seelen beſteht, von denen die Hälfte im Kabinet 
iſt, uns ein To vollkommenes Beiſpiel eines transatlantiſchen Mis 
niatur⸗Utopiens dar, als wir nur immer zu ſehen wünſchen können. 
Wir müſſen übrigens geſtehen, daß wahrſcheinlich Oberſt Walker's 
Expedition ſich als etwas mehr als ein bloßer Piratenüberfall aus- 
weiſen wird. Das Glück, welches fein Unternehmen frönte, wird 
ohne Zweifel die zahlreichen Abenteurer Ober-Californiens einladen, 
in ſeine Fußtapfen zu treten, und die geographiſche Lage der neuen 
Provinz iſt ganz befonders günftig für Invaſionspläne, da der füb- 
liche Theil derſelben von dem übrigen Mexiko ſo iſolirt iſt, daß eine 
lange Zeit darüber hingehen muß, ehe eine Armee zu Lande dorthin 
gelangen kann. Es iſt in der That wahrſcheinlich, daß Nieder⸗Cali— 
fornien in wenig Wochen eben fo unabhängig als ſeine nördliche Schwe⸗ 
ſter fein und daß die Folge hiervon die Loslöſung anderer Provinzen 
des Spaniſchen Nordamerikas fein wird. Die Situation Meriko's 
wird täglich kritiſcher und der Erfolg einer ſolchen Expedition wie der 
des Oberſten Walker muß — ſelbſt wenn er nur vorübergehend fein 
ſollte — jedenfalls als ein ſchlagender Beweis für die Schwäche Me: 
riko's und als ein bedeutſames Vorzeichen feines endlichen Schickſals 


aufgefaßt werden.“ 
5 Vermiſchtes. 

Man hat einen ſtrengen Winter prophezeit, und zwar aus 
zwei Urſachen; erſtens weil im verfloſſenen Herbſte die Ameiſen ſich 
ſehr ſtark gegen die Kälte verwahrt hatten, und zweitens weil die Füchſe 
im Herbſte ungewöhnlich fett waren. Indeſſen knüpfen ſich doch 
auch frohe Hoffnungen an den verfloſſenen kalten Dezember; denn, 
ſo ſagten die Alten, „Dezember kalt und trocken, macht Scheunen 
voll von Roggen“; und nebenbei wollen wir wünſchen, daß auch das 
Wort des Hildburghauſener Kalendermannes: „Januar kalt mit 
Schnee, bringt Korn auf jeder Höh'“, zur Zeit wahr werde. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 4. Januar. Ueber das Simultan-Schulweſen 
in Poſen enthält die „Preuß. Correſp.“ aus Berlin folgenden Auſ— 
ſatz: Es findet ſich neuerlich nicht ſelten in Zeitungs-Correſpondenzen 
aus Poſen die Beſorgniß ausgeſprochen, daß die von den dortigen 
Behörden ſeit einigen Jahren angeſtrebte Trennung der Simultan— 
ſchulen in Confeſſionsſchulen den Polnisch = nationalen Beſtrebungen 
förderlich, den Preußiſchen Intereſſen dagegen nachtheilig ſei. Es 
bedarf wohl nur einer genaueren Darlegung der Verhältniſſe, um zu 
en daß jene Anſicht auf einer irrigen Auffaſſung der Sachlage 
beruht. 

in Frage, ob das Simultanweſen oder die Confeſſionsſchule 
zu begünſtigen ſei, iſt in Beziehung auf den Elementar-Unterricht feit 
den erſten Zeiten der Wiederbeſitznahme der Provinz der Gegenſtand 
ernſter r Allerdings wurde anfänglich von mans 
chen Seiten die Meinung vertreten, daß in dem Simultanſchulweſen 
dem Preußiſchen Gouvernement ein ſicheres Mittel erwachſen werde, 
die Provinz Poſen allmälig und ohne Härte zu germaniſiren. Dieſer 
Auffaſſung iſt man aber höheren Orts gleich Anfangs auf das Ent— 
ſchiedenſte entgegen getreten, und die Staatsregierung hat hierin auch 
ſpäter ihre Grundſätze nicht geändert. Mit vollſtändigem Rechte wurde 
geltend gemacht, daß das Elementarſchulweſen vor Allem die Aufgabe 
habe, den Menſcheu in den Grundlagen der Religion und der Moral 
zu befeſtigen, daß dieſe daher den Mittelpunkt des Unterrichts bilden 
müſſen, und daß die weſentlichſte Aufgabe des Elementarunterrichts 
nicht durch eine Vermiſchung und Umhüllung der religiöſen Bekennt⸗ 
niſſe fremden Zwecken zu Liebe abgefchwächt werden dürfe. Gegen 
den wirklich tief einſchneidenden Nachtheil, welcher aus einem in dieſer 
Beziehung indifferenten Elementar-Unterrichte für die ſpätere Ent: 
wickelung des Volkes erwachſe, erſcheine der zumal blos gehoffte Ge— 
winn einer allmäligen Aſſimilirung des Polniſchen Stammes mit dem 
Deutſchen von ſehr geringem Werthe. Die Erfahrung von mehr als 
40 Jahren hat durchaus zu Gunſten dieſer Anſicht entſchieden. Die 
Kenntniß der Deutſchen Sprache, von welcher man ſich vornehmlich in 
dem Simultanſchulweſen große Erfolge verſprach, iſt den Polniſchen 
Kindern meiſtens nur ſo äußerlich zu Theil geworden, daß der Regel 
nach der bloße Umſtand, ob auch nach der Entlaſſung aus der Schule 
noch fernere Gelegenheit ſich fand, die Deutſche Sprache praktiſch zu 
gebrauchen, darüber entſchied, ob nicht überhaupt jede Spur der Gr: 
innerung an den Deutſchen Unterricht wieder ausgelöſcht wurde. Wäre 
hierin aber auch wirklich irgendwo ein günſtigerer Erfolg erzielt wor— 
den, ſo hat die Geſchichte des Großherzogthums Poſen ſeit dem Jahre 
1815 gezeigt, daß die bloße oberflächliche Kenutniß der Deutſchen 
Sprache durchaus einflußlos iſt auf die Denkweiſe des Polniſchen 
Stammes, und daß, wenn nicht andere Mittel gefunden werden, um 
die Polniſche Bevölkerung von erneuten Aufſtandsverſuchen abzuhal⸗ 
ten und fie über das Schickſal, das fie dem Preußiſchen Scepter un— 
terworfen hat, zu beruhigen, der Elementarunterricht in der Simultan⸗ 
ſchule ſicherlich nicht ausreicht, um den auf die nationale Abſonderung 
gerichteten Anſtrengungen im Geringſten das Gegengewicht zu halten. 
Aus den nachfolgenden ſtatiſtiſchen Notizen iſt übrigens zu erſehen, daß 
die Confeſſtonsſchule allezeit in dem Elementarunterrichte in der Pro⸗ 
vinz ſchon die Grundlage gebildet hat, und daß nicht erſt in neueſter 
Zeit eine dem Confeſſtons⸗Schulweſen günftigere Stimmung bei den 
dortigen Behörden eingetreten iſt. Im Regierungs- Bezirk Poſen be⸗ 
fanden fi im J. 1815 74 tatholiſche, 77 evangeliſche und 9 Simuls 
tanſchulen, i. J. 1844 682 kathol., 363 evangel. und 30 Simultan⸗ 
ſchulen. Von den 682 katholiſchen Schulen wurden 269 zugleich von 
evangeliſchen Kindern beſucht, von den 363 evangelischen zugleich 179 
von katholiſchen Kindern. Im Jahre 1852 waren dort 789 kathol., 
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397 evangel. und 17 Simultanſchulen. Im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg befanden ſich i. J. 1815 83 fathol., 196 evangel. und 9 Simuls 
tanſchulen, i. J. 1844 268 fathol., 383 evangel. und 2 Simultan⸗ 
ſchulen, i. J. 1852 316 kathol., 395 evangel. und 5 Simultanſchulen. 
Aus der vorſtehenden Statiſtik erhellt, in wie unbeträchtlichem Um⸗ 


fange von Simultanſchulen im Vergleich zu den Confeſſionsſchulen 


überhaupt die Rede fein kann. Die Simultanſchulen befinden ſich nur 
in Städten; ſie verdanken ihre Einrichtung hauptſächlich der Erwä— 
gung, daß mit vereinigten Mitteln und vereinigten Lehrkräften der 
Standpunkt des Unterrichts den Bedürfniſſen der ſtädtiſchen Jugend 
entſprechend gehoben werden könne. Uebrigens geht aus der oben 
ſtehenden Statiſtik hervor, daß in den letzten 10 Jahren die Zahl der 
eigentlichen Simultanſchulen im Regierungsbezirk Bromberg von 2 
auf 5 geſtiegen, im Regierungsbezirk Poſen dagegen von 30 auf 17 
herabgegangen iſt. 

Es iſt möglich, daß die erwähnten Correſpondenzen auch diejeni— 
gen Fälle im Auge gehabt haben, in denen aus Schulen mit konfeſſio— 
nellem Charakter die Kinder des anderen Bekeuntniſſes ausgeſchieden 
und zu einer beſonderen Konfeſſionsſchule vereinigt find. Fälle dieſer 
Art find freilich ſehr haufig vorgekommen; faſt der ganze Fortſchritt 
in dem Elementarſchulweſen beruht mit auf dieſer Procedur. Wenn 
indeß hieraus für das evangeliſche Bekeuntniß Beſorgniſſe laut werden, 
ſo muß gerade die entgegengeſetzte Anſicht als die richtige bezeichnet 
werden. Rechnet man den Netzdiſtrikt des Bromberger Departements 
und die weſtlichen Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, Bomſt und theilweiſe 
Frauſtadt des Poſener Bezirks ab, ſo befindet ſich das evaugeliſche 
Bekeuntniß faſt überall in der Provinz gegen das katholiſche noch in 
der Minderheit. Die oben angegebene Statiſtik weiſt aus dem Jahre 
1841 noch 269 katholiſche Schulen nach, welche zugleich von evange— 
liſchen Kindern beſucht wurden, während katboliſche Kinder nur in 149 
evangeliſchen Schulen noch angetroffen wurden. Hier ſind die Zahlen 
eutſcheidend. Nähme man an, aus allen dieſen Schulen würden die 
Kinder der diſſentirenden Konfeſſion ausgeſondert, fo iſt doch einleuch— 
tend, daß man gegen 149 neue katholiſche Schulen 269 (alſo 120 
mehr) neue evangeliſche Schulen gewonnen hätte. Offenbar befindet 
ſich die evangeliſche Konfeſſton in allen dieſen Fällen gewiſſermaßen 
im Zuſtande der confessio pressa. In dieſem Zuſtande kann ſich das 
Deutſche Bewußtſein gegen die Macht des Polniſch-katholiſchen Ele- 
mentes nur ſchwer aufrecht erhalten. Zieht man die bekannten Eigen— 
thümlichkeiten des National-Charakters mit in Berechnung, ſo iſt es 
klar, daß das Deutſche Element weit eher, namentlich wo es ſporadiſch 
auftritt, dem Polniſchen ſich aſſimilirt, als umgekehrt. Wem es daher 
um eine Pflege der Deutſchen Nationalität in der Provinz zu thun iſt, 
der hat Sorge zu tragen, daß er, wo irgend die Mittel dazu vorhan— 


den find, die evangeliſche Minorität aus der Verbindung mit den Pol⸗ 


niſchen Elementen herausbringt. — So viel vom Elementarſchulweſen. 

Anders beantwortet ſich die Frage nach dem konfeſſionellen Cha— 
rakter des Unterrichts bei den höheren Schulen, insbeſondere bei den 
Gymnaſien. Hier fehlt aber der in den erwähnten Zeitungsartikeln 


ausgeſprochenen Beſorgniß jede faktiſche Vorausſetzung. Wenngleich 
auch hier das religiöfe Element feſtzuhalten iſt, fo tritt doch daſſelbe 


in der gelehrten Schule bedeutend weniger in den Vordergrund als in 
der Elementarſchule. Die Provinzialbehörden haben deshalb weder 


jetzt noch jemals früher die Meinung unterſtützt, daß die Trennung der 


Konfeſſionen bis in die oberen Klaſſen der gelehrten Schulen ſich fort— 
ſetzen müſſe. Im Gegentheil iſt ſchon aus Anlaß der uͤblen Erfah— 
rungen, welche man bei den Ereigniſſen des Jahres 1846 unter Anz 
derm an dem katholiſch Polniſchen Marien-Gymnaſium in Poſen zu 
machen Gelegenheit erhielt, Seitens der Behörden die Frage aufgewor— 


fen und von der öffentlichen Meinung unterſtützt worden, die ſpeziſiſch 


katholiſch Polniſchen Gymnaſien lieber ganz aufzulöſen. Dies blieb 


jedoch, ſchon wegen der bald darauf folgenden größeren Umwälzungen, 


einſtweilen auf ſich beruhen, und man begnügte ſich, zunächſt nur 


der Ueberfüllung insbeſondere des Marien-Gymnaſiums durch Errich- 
tung einer Realſchule den allgemein gewünſchten Abfluß zu verſchaſſen 
Wir glauben im Vorhergehenden der Thatſachen genug angeführt 


zu haben, um zu der Behauptung berechtigt zu fein, daß die Inſinua— 


tionen über eine angeblich verderbliche Richtung, welche ſich in der Nes | 


gelung des Schulweſens der Provinz Poſen geltend mache, theils auf 
einer falſchen Auffaſſung der wahren Zwecke des Unterrichts, thells 


f ei gue ih i D ältni ände | A 8 } 
auf einer ungenauen Kenntniß der faktiſchen Verhaͤltuiſſe und Zuſtände wiewohl er nicht in Abrede ſtellen kann, 


beruhen. 

uns Der Staats Anzeiger enthält einen Allerhoͤchſten Erlaß vom 
19. Dezember 1853 — betreffend die Verleihung der fisfaliſchen Vor— 
rechte zum Bau und zur Unterhaltung einer Chauſſee von Schro da 
nach Koſtrzyn. 

Poſen, den IH. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern Mittags 2 Fuß 9 Zoll. 

— (Polizeiliches.) Geſtohlen am 7. Januar Abends in 
Ne. 8. Muhlteuſtraße vom Hofe: eine Waſchwanne von Eichenholz mit 
2 Henkeln und drei eiſernen Reifen beſchlagen. 

Ferner geſtohlen am 8. Januar aus unverſchloſſener Wohnung 
Kleine Gerberſtraße Nr. 9. zwei bunte Kattun-VBettdecken. 

Gefunden und anf dem Polizel-Büreau abgeliefert: ein Ge— 
ſinde⸗Dienſtbuch und Meldekarte auf Cordula Dux lautend. 

Verloren am 13. Dezember eine ſilberne cifelirte mit Gold— 
raͤndern verſehene Cylinder-Uhr. 


++ Aus dem Schrimmer Kreiſe. — In füdlichen Theile 
unſeres Kreiſes haben ſich mehrere Gutsbeſitzer mit einigen des Koſte⸗ 
ner Kreiſes verbunden. Alle drei Wochen wird ein Kraͤnzchen gegeben 
und iſt dadurch ein Bedürfniß für das geſellige Leben befriedigt. 

Für die Obra-Melioration werden von den Einſaſſen derjenigen 
Dörfer unſeres Kreiſes, welche die Obra durchfließt, Beitrage an die 
Kreiskaſſe nach Koſten entrichtet. Gegen eine ſolche Zahlung hat man 
vor längerer Zeit höheren Orts Reklamation eingelegt, da man glaubt, 
daß die Obra⸗Melioratlon für unſeren Kreis keine Vortheile bietet; 
eine Reſolution iſt aber noch nicht erfolgt. 

In dieſen Tagen ſchickte der Tagelöhner S. aus D., feinen 13jäh⸗ 
rigen Sohn nach Bielewo, Torf zu ſtehlen. Der Vater ging ihm ent⸗ 
gegen und da ſelbiger nicht fo viel Torf geſtohlen, als dieſer gewünſcht, 
ſo ſchlug er ihn erbärmlich und ſtieß ihn mit den Füßen. Nach dieſer 
Mißhandlung — das Kind trug zwar ſchon eine unheilbare Krankheit 
in ſich und gepflegt wurde es vom unmenſchlichen Vater nicht, derſelbe 
verzehrte ſogar das feinen Sohn beſtimmte Eſſen, ſagend „du kannſt 
zuſehen und ich werde eſſen“ — kam daſſelbe vor Hunger und Kalte um. 

Zwiſchen dem Dorfe Siemowo und Bojaniee befindet ſich ein 
ziemlich hoher Berg. Als die Poſt denſelben in dieſen Tagen paſſirte, 
fiel der Wagen um. Hierbei hätte bald ein Herr das Genick gebrochen; 
jedoch iſt ſelbiger mit einer ſtarken Blutung — das Blut lief ihm zum 
Munde und zur Naſe heraus — davon gekommen. 


Bromberg, den 11. Januar. Die projektirte Einrichtung 
eines beſonderen Koͤniglichen Polizei⸗Direktoriums in unſerer Stadt, 
würde der Kommune etwa 1500 bis 2000 Rthlr. jährlich koſten. Um 
nun dieſe Ausgabe ſo lange wie möglich zu ſparen, ſoll der Magi⸗ 
ſtrat der Regierung gegenüber ſich dahin geäußert haben, daß die ge⸗ 
genwärtigen Polizeikräfte für die Stadt an und für ſich wohl ausreich⸗ 
ten, daß dagegen die Polizei⸗Verwaltung der zum ſtädtiſchen Polizei⸗ 
bezirk gehörigen umliegenden Ortſchaften, welche in früheren Zeiten 
einmal von der Stadt freiwillig übernommen worden ſei, nunmehr 
der Königlichen Regierung wieder zurückgegeben werden möchte. 

In der am 16. d. M. zu eröffnenden erſten diesjährigen Schwur⸗ 
gerichtsperiode, die bei der Meuge von Unterſuchungsſachen (gegen 40) 
nahe an drei Wochen dauern dürfte, werden abwechſelnd der Appella⸗ 
tionsgerichtsrach Hennecke und der Kreisgerichtsrath Günther 
als Vorſitzende fungiren. 

Der Verein zur Unterſtützung ſtädtiſcher Armen und resp. be 
dürftiger Familien mit billigen Lebensmitteln macht bekannt, daß der 


Detail⸗Verkauf der Lebensmittel, der auf 4 unter dem Einkaufspreiſe 


feſtgeſetzt iſt, 2 mal in der Woche und zwar in den 4 Lokalen der zu 
Die der Unterſtützung 


dieſem Behufe gebildeten Bezirke ſtattfindet. 
bedürftigen Perſonen erhalten von dem Vorſitzenden der Verwaltungs» 
Kommiſſion eine Anweiſung über die zu empfangenden Naturalien 
gegen Zahlung des Betrages laut dem bei dem qu. Vorſitzenden ein⸗ 
zuſehenden Preiscourante. Die Einkaufs-Kommiſſton ft autoriſirt 
worden, 150 Rthlr. zum Ankauf von Erbſen, 100 Rthlr. zu Schrot⸗ 
mehl, 50 Rthlr. zu Graupe, Grütze und Reis und 60 Rthlr. zu an⸗ 
gerweit nothwendigen Nahrungsmitteln zu verwenden. An einzelne 
Familien ſollen nur von z bis 3 Metzen Erbſen und von 5 bis 20 
Pfund Schrotmehl verkauft werden. j 

Die nächſte General Verſammlung des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins, in der unter Anderen auch „der Einfluß des Vers 
eins für die Beſſerung des weiblichen Geſchlechts auf 
dem Lande“ zur Sprache kommen wird, findet am 18. d. Mts. im 
Hauſe des Kaufmanns Krauſe am Markte ſtatt. 

An der Herſtellung eines Liebhaber-Theaters im hieſigen Erho⸗ 
lungsgebände, das in kürzeſter Zeit eröffnet werden ſoll, wird fleißig 
gearbeitet. 

Wegen des zeitweiſen Mangels an Muſik werden, wie verlautet, 
von einem hieſigen Muſiklehrer die nöthigen Vorbereitungen zur Er⸗ 
richtung einer ſtädtiſchen Kapelle getroffen. Vorausſichtlich dürfte 
dieſelbe, ohne übrigens der Militair-Muſik bedeutenden Abbruch zu 
thun, recht gut beſtehen können. 

Auf dem dem Gutsbeſitzer Rahn gehörenden Gute Woynowo, 
Kr. Bromberg, ſollen in der Nacht zum 8: d. M. 2 Dienſtmädchen 
am Kohlendampfe erſtickt ſein. Sie haben, um ihr gemeinſchaftliches 
Schlafzimmer warm zu machen, einen eiſernen Kaſten mit Kohlen 
hineingeſetzt, und ſich dann zu Bette begeben. Angeſtellte Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche blieben erfolglos. 

Von der Preußiſch-Polniſchen Gränze, den 12. Ja⸗ 
nuar. Die Ueberfälle und plötzliche Reviſionen, über welche 
wir bereits in Nr. 2. d. Z. berichteten, werden in Ruſſiſch Polen mit 
aller Strenge fortgeſetzt, täglich neue Konfisfationen vorgenommen, 
täglich neue Strafen vollſtreckt u. ſ. w. Am ſchlimmſten ſoll es in dieſer 
Beziehung in Konin hergegangen fein. 

Von dem Orientaliſchen Kriege zu ſprechen wagt in Polen noch 
Niemand. Doch unterläßt man nicht gewiſſe Vermuthungen, Voraus- 
ſetzungen 1c, einander zuzuziſcheln und zuzuflüſtern; man raunt einan⸗ 
der in die Ohren oder giebt ſich durch Zeichen zu verſtehen, die Türken 
wären im Vortheile oder werden es durch auswaͤrtige Hülfe bald 
fein; — und daß dies dort vielfeitig geglaubt wird, geht ſchon 
daraus hervor, daß es in der jüngſten Woche dieſſeitigen Kaufleuten 
ſehr ſchwer, ja faſt unmöglich geworden, jenſeits der Gränze gewiſſe 
Ruſſiſche Papiere anzubringen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Poſener Correſpondent des Czas will in Nr. 7, dieſes Blat“ 
tes aus dem Umſtande, daß im verfloſſenen Jahre weniger und nicht 
jo ſchreckliche Verbrechen vor den Schwurgerichten der hieſigen Pro 
vinz verhandelt worden find, als in den vorhergehenden Jahren, ſchlie⸗ 
ßen, daß die oͤffentliche Sittlichkeit ſich im Allgemeinen gebeſſert habe, 
ohl er daß die Gefängniſſe noch im⸗ 
mer überfüllt find. Er ſchreibt den Mifjionen einen ſehr großen Ein⸗ 
fluß auf die Beſſerung der Verbrecher zu, was die Direktoren der Kreis. 
gerichte bereits anerkannt haben ſollen, und will wiſſen, daß der Herr 
Erzbiſchof darauf angetragen habe, daß in dieſem Jahre auch in den 
Beſſerungsanſtalten zu Koſten und Nawicz dergleichen Miſſionen abs 
gehalten werden dürfen. 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes ſtellt über di P 
litik der Tirfen folgende Betrachtung an: Was 8 der Türe hi 
geht, zeigt abermals, wie treffend der Vergleich Konſtantinopels mit 
Rom iſt. Die Politik dieſer beiden Städte iſt von jeher auffallend 
ähnlich geweſen. Rom verliert dabei freilich nicht fo viel, wie die Tür⸗ 
kei, weil es für die Ewigkeit beſtimmt zu fein ſcheint. Die Türken ha⸗ 
ben ſich noch immer nicht ihrer alten Maxime, die in dem Ausdruck 
»bakalum« (wir wollen es abwarten!) ausgeſprochen iſt, und jener 
Schwerfaͤlligkeit entäußern können, welche die Franzoſen den Polen 
unter Johann Kaſimir zum Vorwürfe zu machen pflegten. Ungeachtet 
der eingeführten Reform iſt in ihren Sitten noch keine Aenderung eine 
getreten, und es fehle ihnen noch immer an jener Energie in Gedanken 
und That, welche das unterſcheidende Merkmal civiliſirter Völker bil- 
det. Ihr »bakalum« hat die Niederlage bei Sinope und den Verluſt 
der Georgiſchen Provinzen herbeigeführt. Nur an der Donau entwik⸗ 
kelt die Türkei noch eine gewiſſe Energie, was keinem andern Umſtande 
zuzuſchreiben iſt, als daß fie dort einen Feldherrn Staviicher Abſtam⸗ 
mung hat. Sie möchte auch nach Aſten gern einen Slaviſchen Feld⸗ 
herrn ſchicken, allein man ſagt, Derjenige, dem ſie den Feldherrnſtab 
angeboten, habe ihn einſtweilen abgelehnt und warte darauf, bis Eng⸗ 
land und Frankreich ſich offener an dem Kriege betheiligen werden. 

Derſelbe Correſpondent theilt über die körperliche Geſchicklichkeit 
des Kaiſers Ludwig Napoleon Folgendes mit: Der Kaiſer ergötzt ſich 
auf dem Teiche des Eliſäiſchen Palais in Gegenwart der Kaiſerin ſehr 
häufig am Schlittſchuhlaufen, worin er eine vorzügliche Virtuoſität 
beſitzt. Er iſt überhaupt in allen Leibesübungen ſehr geſchickt. So iſt 
er unter Anderm auch ein ausgezeichneter Schwimmer. Während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in Dieppe im verfloſſenen Sommer nahm er öfter 
ein Seebad, aber auf wahrhaft faiferliche Weile. Er fuhr auf einem 
Dampfſchiffe in die Mitte des Hafens, ſprang mit dem Kopfe nach 
unten ins Meer, ſchwamm eine Viertelſtunde herum und kehrte dann 
in den Hafen zuruck. 

(Beilage.) 


13. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 15. Januar. 


Theater. 

Marſchners große Oper: „Der Templer und die Jüdin,“ gina 
am Freitag zum Beneſiz des Herrn Koch vor ganz gefülltem Hauſe 
in Scene, der Benefiziar, der die Partie des Großmeiſters mit ſeiner 
klangvollen Stimme tadellos ſang, wurde bei ſeinem Auftreten mit 
Beifall empfangen. Hert Wrede führte die Partie des „Templers 
Bois Guilbert“ mit großer Sicherheit und Bravour durch, ebenſo 
fang und ſpielte Herr Meffert den „Jvanhoe“ mit vielem Gefühl, 
beſonders ſprach das Lied im 3. Akt an „Konig Richard, edler Ritter“ 
und das Duett mit Rebecca im erften Akt. Frau Schröder-Dümm⸗ 
ler führte die Partie der „Rebecca,“ welche große Schwierigkeiten 
darbietet, gut durch, wiewohl ihre Stimme etwas ſchwach klang; Frl. 
Müller erntete großen Beifall als „Rowena“ für ihre Arie im 2. 
Akt, die ſie mit kräftiger Stimme anſprechend vortrug, wiewohl ſie 
gleich zu Anfang unrein eingeſetzt hatte; ſie wurde nach derſelben her— 
vorgerufen; ſehr wacker war Herr Jooſt als „Bruder Tuck,“ vor⸗ 
züglich gefiel fein Lied: „der Barfüßer⸗Möuch feine Zelle verließ;“ 
Herr Arnurius als „Vamba“ war mit Erfolg bemübt, das Lied: 
„'s wird beſſer gehn“ kunſtgerecht vorzutragen; er ſchrie indeß ſtellen⸗ 
weis zu ſtark. Das Orcheſter unter Herrn Zech’3 Direktion (Herr 
Schöneck war plötzlich erkrankt) fo wie die Chöre, thaten überall ihre 
Schuldigkeit. Hervorgerufen wurden noch die Herren Meffert, 
Wrede und Koch. 

Wir haben noch die Theaterfreunde auf eine intereffante Neuig⸗ 
keit aufmerkſam zu machen, welche uus in der nächſten Woche bevor⸗ 
ſteht. Herr Schultze giebt zu feinem Benefiz des „Königs Freibrief“, 
Drama in 5 Akten, nach einer hiſtoriſchen Begebenheit bearbeitet von 
Dr. Anton Malecki, bisherigen Lehrer an unſerer Realſchule, jetzt 
als Profeſſor nach Jusbruck berufen. Das Stück iſt von Allen, die 
es in der Urſprache geleſen haben, wegen der Schönheit ſeiner Diktion 
und der Fülle ſeiner Gedanken außerordentlich gelobt worden, wir 
werden es in einer Ueberſetzung von Emilian Pol auf der Bühne 
ſehen. Wie wir hören, wird es auf dem Polniſchen Theater zu Kra⸗ 
kau auch zur Anfführung kommen. Wir wünſchen dem Beneſiziaten 
den beſten Erfolg. 


Muſikaliſches. 
Die Konzerte a la Gungl auf dem Bahnhofe, die Herr Born⸗ 
hagen ſchon vor 12 Jahren bei uns eingeführt, erfreuen ſich auch 
wieder in dieſer Winterſaiſon einer recht lebhaften Theilnahme. Der 


Dirigent dieſer Konzerte, Herr E. Scholz, giebt ſich übrigens auch 


alle Mühe, dieſelben ſo auszuſtatten, daß das Publikum Vergnügen 
daran finden kann. In Anerkennung dieſes giebt die Kapelle ihrem 
Dirigenten dieſen Samſtag ein Beneſiz Konzert, welches in mehrfa⸗ 
cher Hinſicht einen großen Genuß verſpricht. Das Orchefter iſt be— 
deutend verſtärkt (es ſollen 8 erſte Geigen mitwirken); auch iſt das 
Programm ein gewähltes. Es kommen außer der Jubel- und Tells 
Ouvertüre, drei Solopiecen und zwar für Flöte, Klarinette und Vio⸗ 
loncells vor. Den Schluß des Konzertes macht das beliebte 
Potpourri „die humoriſtiſche Rundſchau“, in welchem auch Männer⸗ 
geſang mit Orgelbegleitung vorkommt. — Herr Vornhagen, deſſen 
Arrangements ſich ſtets der größten Zufriedenheit des Publikums zu 
erfreuen hatten, wird auch dafür ſorgen, daß die Damen durch das 
Tabakrauchen nicht beläftigt werden. 

Uebrigens erwartet das Publikum, daß für einen genügenden Fuß⸗ 
weg auf der Seite der Chauſſee zum Bahnhof geſorgt ſein wird. Im 
Laufe der vergangenen Woche waren die Fußgänger, — wie auch im 
vorigen Jahre, — genöthigt, im tiefen Schnee zu waten, wenn Wa⸗ 
gen auf dem Fahrweg daher kamen, welcher nur eben breit genug aus⸗ 
geſchaufelt war, um die Fuhrwerke paſſtren zu laſſen; daran, daß Fuß⸗ 
gänger den Wagen nicht ausweichen können, ohne tief in den zu bei⸗ 


den Seiten des Weges aufgehäuften Schnee zu treten, war nicht ge- 


dacht. — Schon im. Intereſſe derjenigen mit den Bahnzügen ankom⸗ 
menden Reiſenden, welche moͤglicherweiſe keinen Wagen finden, iſt 
ein Fußweg durch den Schnee erforderlich. 


Berichtigung. 
In der geſtr. Zig iſt auf der Titelſeite Sp. 3 Alinea 3 zu leſen: die 
Ac q uiſition des Jahde⸗Buſens, ſtatt Organiſation ꝛc. — In Ztg. Nr. 6 
im Art. Rogafen: übrigens (ſtatt nicht) kunſtſinniges Städtchen. 


Angekommene Fremde. 
Be: Vom 14. Jauuar. g 

BUSCh's HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Probſthan aus Glogau, 
Brandt sen und jun. aus Neuſtadt a /W. und Hons aus Berlin; 
Frau Doktor Sachs aus Neuſtadt a. / W. 

HOTEL DE DRESDE, Königl. Kammerherr v. Taczanowski aus 
Taczauowo; Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Math Mollard aus Gora; Handl.⸗Rei⸗ 
ſender Küntzel aus Salzwedel und Gutsb. v Gajewski aus Wro⸗ 
niawy. 

SCHWARZER ADLER. Oefenem Fallier aus Miloslaw; Gutsb. 
Heickerodt aus Zabifowo; die Gutsb.⸗Frauen v. Rogalinska aus Ce: 
rekwice und v. Pokkatecka aus Oſſowo. 0 

BAZAR. Frau Gutspächter Laſzezewski aus Jezewo; Verwalter Mos 
wacki aus Boguſzyn; Gutsb. v. Jargczewski aus Lipno. 

HOTEL DE PARIS. Guisb. v. Kamiensfi aus Gulezewo; die Guts⸗ 
beſitzersſöhne v. Skrzydlewski aus Oeieſzyno und v Koralewski aus 
Smielowo; Frau Gutsb. v. Dobrzycka aus Bablin; Probſt Laferski 
aus Jezewo; Geiſtlicher Bielawski aus Goſtyn; Partikulier v. Ko⸗ 
rytowski aus Swadzim und Kaufmann Kolat aus Mikoskaw. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Moſzezynski aus Jeſtorki; Frau Gutsb. 
Gräfin Szekdrski aus Zydowo; Adminiſtrator Jakubowiez aus Ko⸗ 
narzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kuoope aus Grünberg, Stehr 
aus Breslau und Nußbaum aus Ulanok; Gutspächter Zuchowski aus 
Wierzeja; Bürgermeiſter Schittmann aus Bomſt; Rechts⸗Kandidat Si⸗ 
korski aus Brody; Mühlenbeſitzer Goͤde aus Wronke. 

GOLDENE GANS Gutsb. v. Grudzinski aus Drzazgowo; Kaufmann 
Auerbach aus, Stettin. 6 

WEISSER ADLER. Oekenom Günther aus Racot; Kaufmann Melzer 
aus Wronke. 

DREI LILIEN. Pumpenbauer Grätz aus Krotoſchin. 

EICHBORN’S HOTEL. Schauſpiel-Direktor Bachmann aus Berlin 
und Kaufmann Skuzewski aus Witkowo. 

EICHENER BORN. Kaufmann Pyritz aus Gneſen; Gaſtwirth Hep- 
ſtein aus Hamburg. 

PRIVAT-LOGIS. Handl.⸗Kommis Schmädicke aus Stettin, l. Breite 
ſtraße Nr. 5. 4 


Auswärtige Ramilien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Thereſe Beneke mit Hrn. Wilh. Otto in Berlin. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Ed. Schmidt, Hen. L. Burchardt 

und Hrn. E. Berger in Berlin. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 15. Jannax. Zehnte Vorſtellung 
im 5. Abonnement. Die Jüdin. Große Oper 
in 5 Akten von Halevy. Letzte Aufführung dieſer 
Oper in dieſer Saiſon. 

Da das neue Luſtſpiel von Benedir eingetretener 
Hinderniſſe wegen in dieſem Abonnement nicht gegeben 
werden kann, erhalten die geehrten Abonnenten dafür 
die heutige Sonntags vorſtellung im Abonuement. 

Montag den 16. Januar. Elfte Vorſtellung im 
5. Abonnement. Neu in Scene geſetzt: Der 
Droſchkenkutſcher. Charaktergemalde in 6 
Akten nach dem Franzöſiſchen. Erſte Abtheilung: 
„Die Entſagung.“ Zweite Abtheilung: „Graf 
und Droſchkenkutſcher.“ 

Die Billets für das Donnerſtag beginnende neue 
Abonnement werden von Montag ab im Theaterbü⸗ 
reau ausgegeben. Nach der erſten Vorſtellung im 
neuen Abonnement wird der Verkauf der Dutzend 
billets geſchloſſen. 


Sonntag den 15. d. M. Damenkräuzchen. 


Dienſtag den 17. d. Mis. Vortrag über die 
neue ſte Literatut. Anfang 7 Uhr Abends. 


— 7. Der Vorſtand. 

Am 10. d. Mts. ſtarb zu Kreuzuach mein gelieb⸗ 
ter Mann, der Krels⸗ Gerichte Math Theodor 
Meyer, 41 Jabre alt, nach ſaugen Leiden au Ent⸗ 
kraftung. Tiefbetrubt widme ich dieſe Anzeige ſel⸗ 
nen Verwandten und vielen Freunden. 

Poſen, den 14. Januar 1854. eng 

Antonie Meyer geb. Bielefeld. 
Bekanntmachung. 

Indem die hic igen Fabrik⸗Inbaber auf das 
Gefetz vom 16, Mal 1553 (Geſetzſammlung pro 
1853 Seite 335.), die Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter betreffend, hingewieſen werden, ergeht an 
dieſelben gleichzeitig die Aufforderung, den Beſtim⸗ 
mungen in den 88. I., 2., 3., 4, 5., 6., 7. und 
8. pünktlich nachzukommen, widrigenfalls gegen ſie 
nach Maßgabe des g. 9. a. a. O. eingeſchritten wer⸗ 
den müßte. 

Poſen, den 9. Januar 1854. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 
Bekanntmachung. f 

Auf Grund des $. 13. des Gejeged vom 1. Mai 
1851 und des $. Il. der Miniſterial-Juſtruktion 
vom 8. Mai 1851, werden die Einwohner der Ber, 
ſtädte St. Roch, Columbia und St. Martin Wind⸗ 
mühlen, welche vor dem Berliner Feſtungs⸗Thore 
belegen ſind, hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die 
von der Königlichen Regierung pro 1854 feſtgeſetz— 
ten Klaſſenſteuer⸗Liſten während 8 Tagen auf dem 
Rathhauſe in den Büreaus des Stadt- Sekretairs 
Herrn Plichta zur Einſicht den betreffenden Inter⸗ 
eſſenten offen liegen werden. 

Poſen, den 13. Januar 1854. 

Der Magiſtrat. 


Das neueſte Verzeichniß der hier ankommenden 
und abgehenden Poſten kann gegen 1 Sgr. bei der 
Briefannahme des Poſt-Amts in Empfang ger 
nommen werden. 

Poſen, den 14. Januar a ei 

Königliches Poſt-Amt. 
2 _ Stkezkegte. 
Bekanntmachung. j 

Das im hieſigen Kreiſe im Dorſe Podrzewie 

sub Nr. 8. belegene bäuerliche Grundſtück, deſſen 


Beſitztitel zur Zeit noch auf den Namen des Wirths 
Kaſimir Kaczmarek und deſſen Ehefrau Ka⸗ 
tbarina geborne Duda berichtigt und das auf 
5 188 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Tare gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſoll 


am 16. Februar 1854 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekaunten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. : 
Gleichzeitig werden folgende eingetragene Gläu⸗ 
biger reſp. deren Erben und Rechtsnachfolger, welche 
theils ihrem Aufenthalte nach nicht bekannt find, 
nämlich: < 
1) die Andreas und Agnes geborne Mucha 
Du da ſchen Eheleute, 

2) die verehelichte Fleiſcher Scheffler Beate 
geb. Meißner in Pinne, 

3) der Knecht Felix Ludowig zu Podrzewie, 

4) der Wirth Johann Gummelt in Po- 
drzewie, 

5) der Propinator Nochem Kantor früher in 

Po drzewie, 
6) der Sattlermeiſter Markus Gol dſte in in 
Pinne, 
7) der Tiſchler Adolph Appelt früher in Pinne, 
8) der Handelsmann Jakob Moſes Meyer 
in Pinne, 
9) der Schueidermeifter Moritz Pos nanski in 
inne, 
der Arbeitsmann Felix Ludowig in Po- 
drzewie, h 5 - 3 
Samter, den ie 1858 1 
Königliches Kreisgericht, Pesth, 


10) 


Edietal- Citation. 

Auf dem zu Gniewkowo Nr. 43. belegenen, den 
Wojciech und Antonina Bugalskiſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen Grundſtücke ſtand Rubr. III. Nr. 2. 
für die Catharina Wisniewska zu Wielo 


wies zur Sicherung ihrer und der Anſprüche ihres 


unehelichen Kindes in Höhe von 150 Rthlr. ein 
Arreſt eingetragen. Das Grundſtück iſt in nothwen⸗ 
diger Subhaſtation verkauft und bei Vertheilung 
der Kaufgelder find auf dieſe Poſt 145 Rthlr. 5 Sgr. 
2 Pf. gefallen und zum Depoſitorio zu einer Spe⸗ 
zial: Mafje genommen, weil für die Gläubigerin 
ſelbe zuſtehe. 

Ein Dokument iſt darüber nicht vorhanden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche als Ei— 
genthümer, Erben, Ceſſtonarien-Pfand-Inhaber 
oder ſonſt Berechtigte Anſprüche an dieſe Spezial 
Maſſe zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens in dem 

am 17. März 1854 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Inſtruktions-Zimmer vor dem Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Jeske anſtehenden Termine an 
zumelden, widrigenfalls fie mit ihren etwanigen Anz 
ſprüchen praͤkludirt und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Inowraclaw, den 30. Oktober 1853. 
Koͤnigliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


Die hochgeehrten Herren Mitglieder des Vereins 
für Verbeſſerung der Pferde-, Schaf- und Viehzucht 
erſuche ich ergebenſt, den Aktien- Beitrag pro 1851 
jtatutengemäß portofrei mir zukommen laſſen zu 
wollen. dax Braun, 
Schatzmeiſter des Vereins. 


Niemand erſchienen war, auch ſtreitig iſt, wem die⸗ | 


Pferde - Auftion. 


RT den 18. Januar e. Bor: 
mittags 11 Uhr werde ich am Wilhelms: 


platz vor dem Theater 


eine 5jährige braune Stute 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 

gem. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 
Freitag den 20. Januar e. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr werde ich am Kämmerei⸗ 
Platz vor Eichborn's Hotel 


einen Braunfuchs⸗Wallach, 
einen Fuchs⸗Wallach, 

einen Rappen⸗Wallach, 

drei Pferde⸗Geſchirre, drei Zäu⸗ 
me nebſt ſämmtlichem Zubehör, 
einen 15ſitzigen, elegant einge: 
richteten Omnibus und einen Ar⸗ 
beitswagen nebſt Reſervezeng 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Kraft der mir ertheilten Vollmacht kann ich das 
Gut Strykowo im Poſener Kreiſe, welches 
einen Flächenraum von 4,200 Morgen Dominial⸗ 
Areal enthält, jederzeit verkaufen. Kaufliebhaber 
wollen ſich an mich auf Nochowo bei Schrimm 
melden. A. Raczynski. 


Ein gutes, billiges Haus. 


Mein Grundſtück hierſelbſt bin ich wegen Aus⸗ 


wanderung nach Amerika Willens ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Näheres portofrei bei mir. 
Hebamme Müller in Kurnit. 


Looſe zur Ausſpielung der fünf 
Arabiſchen Hengſte von Hagi Ali Aga 
Abdullah in Berlin ſind hier zu haben 

H. Roſenthal, Markt Nr. 89. 

Zur Bequemlichkeit der hierauf Reflektirenden 

ſind auch in der Handlung des Herrn Eduard 
Kaatz Looſe zum Verkauf niedergelegt. 


Außer meinem Tabaks⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 


in Schroda, indem ich das geehrte Publikum da⸗ 
von in Kenntniß ſetze, empfehle ich mich der geneig⸗ 
ten Beachtung. 


Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, daß ich in die⸗ 


ſen Tagen einen Transport von echtem Arak, 


Holländiſchen Liqueuren, Punſch⸗Ex⸗ 


trakten und Schweizer Abſinthen erhal⸗ 
ten habe. 
5 Poſen, an der Waſſerſtr. Nr. 7. 
Schroda, am Markte. 
St. Pradzynski, 
Fertige weiße Piqué⸗Weſten, 
Ball» Splipfe und Pariſer Handſchuhe 
empfiehlt Louis Lipſchitz, 


Feine Leibröcke und Beinkleider nach der neueſten 
Mode werden auf Beſtellung binnen 30 Stunden 
angefertigt. 


Markt, bei Bafjalkk N 


den. 
in Poſen, eröffnete ich eine Commandite deſſelben 


offeriee ſowohl hundertweiſe als auch ein⸗ 


DU BARRY’S 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Krauke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


O eee ene 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück ur 
Abendbrod, Wü 


entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (00, 


77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 

1 Heilkraft entwickelt. 

Die Bevalenta Arabien wird bei 
mir und den Herren Unter-Agenten zu fol. 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1Rtl. 5 Sgr.) mit Deutz 


desgleichen 2-1 27 „ (ſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 4 20 = (niſcher Gebr. 
desgleichen 12 - 9 15 ⸗ Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt au ſich prüfen 
könne, habe ich 1 Pfund⸗Doſen bezogen, die ich 
a 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 
in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer. Neueſtraße. 
Unter⸗Agenturen des Herrn Ludwig 


Johann Heyer in der Provinz Poſen, 
woſelbſt die ent raden zu den 15 ange⸗ 


gebenen Preiſen echt zu haben it: 


In Kate 90 Herr E. Laskiewiez sen. 
tree — Cohn & Comp. 
— Mitostaw ... — Brzyzowski. 


Strzalkowo., — Levy Grünberg. 


mWionsno witz. . Gamba 
Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter⸗ 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf⸗ 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & gg. 


Eine zweite Sendung Trüffellebers 
wurft, ebenſo Gervelat,, Schinken⸗ und 
Zungenwurſt erhielt und offerirt billigſt 

Michaelis Peiser 
8 in Buſch's Hotel de Röme. 

Elbinger Neunaugen, marinirten Aal und mari⸗ 
nirten Silberlachs offerirt 

Ane eie Peiser. 

Schbuſte größte hochrothe witk⸗ 

lich füße Meſſinaer Apfelſinen 


zeln billigſt die Handlung 

. L. Praeger;, 

Breiteſtraße Nr. 13. 
Extra friſchen Elb⸗Caviar a 20 Sgr. das 

Pfund und geräucherte Lachs⸗Heringes 1 Sgr. 

das Stück empfing Isidor Busch. 


EEE! 


Geſchäfts-Eröffuung. 
Nachdem ich das J. Peiſerſche Eigarren⸗ 
und Tabaks⸗Geſchäft käuflich übernommen 
und durch neue Einkäufe in Tabak und impor⸗ 
tirten Havanna » Gigarren vollſtändig aſſor⸗ 
tirt, habe ich gleichzeitig in demſelben Lokale; 
ein neues 
Material-, Droguerie⸗ und Wein: 
Geſchäft 
etablirt. Durch hinreichende Mittel und er⸗ 
lernte Geſchäftskenntniß unterſtützt, kann ich 3 
der Konkurrenz hier am Platze entſprechen, und & 
wird mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſein, l 
) 


sw 


* Dampf ⸗Kaffee⸗Röſt⸗Maſchine. 
durch dieſe Dampf-Kaffee-Röft-Mafchine behält 
der Kaffee feine volle Kraft und reinſten Geſchmack, 
welches beides bei allen frühern faſt ganz verloren 
geht, und empfehle ich ſolchen täglich friſch gebrannt 
a 9 und 10 Sgr. das richtige Pfund. 
Isidor Busch, 

Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 
Ertrafeinen Kardinal und Biſchof⸗Eſſenz, Flaſche 

a 74 Sgr., empfiehlt Louis Lipſchitz, 
Markt, bei Waſſalli. 


Pfannkuchen, 


täglich 2 — 3 Mal in friſcher Butter gebraten, das 
Stück zu 6 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr., empfiehlt 
die Konditorei von 
C. Hoffmann, Friedrichsſtraße 24. 


fannkuchen, 


alle Tage friſch, empfiehlt die Konditorei 
Albin Gruszezyuski. 

Stroh und Roßhaar-Hüte werden in meiner 
Putz⸗ und Mode-Handlung Waſſerſtraße Nr. 25. 
zum Waſchen und Moderniſiren angenommen. 

Magdalena Michalska 
geb. Zkotnikiewiez. 

Spring flower, Patchouly, Extrait triple, Eau 
de Lavande, Odontine, Savon Amandes ameres 
und alle Attribute einer feinen Toilette, empfiehlt 

Louis Lipſchitz, Markt, bei Vaſſalli. 
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durch reelle und ſolide Bedienung das Ber: 

trauen der mich beehrenden Kunden zu recht⸗ 

fertigen. Carl Borchardt, 
Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19. 


Das vormals Friedrich Köhlerſche 
Material⸗, Droguerie⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft 
iſt käuflich an mich übergegangen und durch 
neue Waareneinkäufe, fo wie importirte Ha⸗ 
vanna⸗Cigarren beſtens aſſortirt. Es wird 3 
mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und N 
ſolide Bedienung das Vertrauen der mich be⸗ ) 

9 


. 


3 
2 
I 
9 
2 
5 2 
1 
ehrenden Kunden zu rechtfertigen. 


Earl Borchardt, 
Breite- und Schloſſerſtr.⸗Ecke Nr. 23. ) 


— Täglich) friich gebrannten Berliner 3 


= Vernbardt's medtüniſche Kräuterſeife, Dampf⸗Maſchinen⸗Kaffee I., 2. und 3. Sorte 
3 welche eben fo wohlthätig als bie Borchardt⸗ billion. Carl chat: 9 
& ſche Seife wirft, empftebit Klawir, 14. Neueſtr. 0 Friedrichs u. Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19. und ) 


Ein eiwas getragener guter Neifepelz hängt bei | fj 


f Breiter u. Schloſſerſtr.⸗Ecke Nr. 23. J 
Hrn. Kürſchner Laudon, Markt 62. 5 b. Verkauf. os i Us b 3 


SS 
können vermö⸗ 
ge ihrer 
reichhalti⸗ 
gen Beſtand⸗ 
theile der vor⸗ 
züglichſt 
geeigne⸗ 
ten Kräu⸗ 
ter: und 
Pflanzen⸗ 
ſäfte als ein 
rungen, Hei⸗ 


probates Hausmittel gegen trockenen Reizhuſten und Verſchleimung, Beklemmur f 
ferfeit, Grippe und andere fatarrhalifche Uebel gewiſſenhaft empfohlen werden. Sie werden in 
allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend auf die gereizten Athmungs⸗ 
werkzeuge und ibre Veräſtelungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern und durch ihre mildnähren⸗ 
den und ſtärkenden Beſtandtheile die afficirten Schleimhäute in den Bronchien wieder kräftigen. 
Es unterſcheiden ſich Dr. Koch's kryſtalliſirte Kräuter-Bonbons nicht 
nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden ECigenſchaften ſehr vor⸗ 
theilhaft von den oft angeprieſenen ſogenannten Ottonen, Päte pectorale zc., ſondern 
2 ſie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders dadurch aus, daß ſie von den 
ö Verdauungs-Organen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei längerem Gebrauche 
8 keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſen. 
Um Verwechſelungen zu vermeiden, wolle man gefälligſt genau darauf achten, daß 
Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons in längliche Schachteln, deren weiße mit brauner 
Schrift gedruckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel führen, — gepackt ſind und nach wie vor in 
Poſen einzig und allein verkauft werden bei Ludw. Joh. Meyer, Neueſtrabe, 
ſo wie auch in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. F. Beleites; Czarnikau, 
Ernſt Wolff; Filehne, Heim. en C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen, 
J. B. Lange; Grätz, Rud. Müpel; Kempen, Gottſch. Fränkel; Krotoſchin, A. E. 
Stock; Liſſa, Morig Moll jun.; Meſeritz, A. F. Groß & Comp.; Oſtrowo, Cohn 
& Comp.; Pinne, Abrah. Lewin; Pleſchen, Joh. Nebesky; Rawiez, J. P. Ollen⸗ 
dorff; Schmiegel, Jakob Hamburger; Schneidemühl, J. Eichſtädt; Schön⸗ 
lanke, 6. Leffmaun; Schubin, C. A. Albrecht; Schwerin a/ W., Mor. Müller; Trze⸗ 
meſzuo, Wolff Lachmann; Wollſtein, D. Friedländer; und in Wongrowitz bei 
J. E. Ziemer. Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons find in den obigen 
Städten bei Niemand anders als bei den bier namhaft gemachten resp. 
Herren Depoſitairen echt zu haben ae 
Elegante Sagen 
find jederzeit zu verleihen bei — aspari & Aschheim. 
Es find öfters bei ung Beſchwerden darüber eingegangen, daß unſcre Droſchkenkutſcher die Ans 
nahme von Beſtellungen zur Abholung während der Nachtzeit verweigern. Um das geehrte Publikum 
für dergleichen Falle ganz zu ſichern, bitten wir ergebenſt, die Beſtellung in unſerem Comtoir Breslauer— 
Straßt Nr. 30. oder Wilbelmsſtraße Nr. 8. ergehen zu laſſen. 
Die Droſchken „An ſtalt von 
Caspari & Aschheim. a 
Rindfleiſch beſter Qualität a Pfd. 33 Sgr., 
Kalbfleiſch beſter Qualität à Pfd. 4 Sgr. 
empfiehlt M. Borkowski, 
Fleiſchermeiſter, Wronkerſtr. Nr. 4. 
Anzeige. 

Der Bockverkauf des Dominium Turovo 
bei Pinne, Kreis Samter, findet vom 1. Ja⸗ 
nuar 1854 hierſelbſt ſtatt, und werden keine Böcke 
von mir mehr zum Poſener Wollmarkt zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. — Die Böcke find anerkannt ſehr woll⸗ 
reich und verbinden diejenigen Thiere, die in dieſem 

Jahre zum Verkauf beſtimmt find, bei ihrem wirk⸗ 
lichen Wollreichthum eine Feinheit, wie ſie zu erzie⸗ 
len nur möglich it. — Ferner ſtehen 120 Stück drei⸗ 
und vierjährige überzählige Mutterſchafe und 120 
Stück dreijährige Hammel zum Verkauf; die Thiere 
find wollreich, geſund und haben einen breiten ſtum— 
pfen Stapelbau. 

Turowo, im Dezember 1853. 

8 e wer BEER“ 
Markt Nr. 52. iſt ein Laden nebſt großen Kellerz 
räumen und in der Waſſerſtraße ein kleiner Laden 
ſofort zu vermiethen. 


NT 
* 


FFF 


1 
0 BE Die Glas-Handlung von H. ) 
Schreiber, Breite u. Schloſ⸗ J 
ſerſtraßen⸗Ecke im ehemaligen Ben. Kaskel⸗ 5 
ſchen Hauſe, empfiehlt ihr reichhaltiges Lager 2 
von ſämmtlichen Sorten Hohl und Tafel⸗ 9 | 
glaͤſern zu den billigſten Preiſen. 9 

Außerdem empfiehlt ſich dieſelbe zur Ueber⸗ ) 
nahme ſämmtlicher in das Glaſerfach einſchla- % 
E genden Arbeiten, namentlich Bauten, Treib⸗ 9 

häuſer u. ſ. w, und verſpricht bei ſoliden Prei⸗ J | 

fen die prompteſte Bedienung. N 
Dow ĩͤ Ä. 

Fleiſchwaaren Handlung 
unterm „Löwen“, 

Beſte und feinfte Mainzer Roulade, Trüffelleber⸗, 
Sardellen⸗, Motadell⸗, Zungen- und Cervelatwurſt, 
fo wie auch verſchiedene andere Fleiſchwaaren und 
gutes Schweinepökelfleiſch empfiehlt zu den billig 
ſten Preiſen 

August Röschke, Wronkerſtr. 3. 

Ein Fortepiano iſt billig zu verkaufen Nr. 46. 

gr. Gerberſtraße. 


0 
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Ein Billard mit Gummibanden und vollſtändi⸗ 
gem Zubehör im beſten Zuſtande ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen: Wilhelmsſtraße Nr. 26. bei 

H. Wongrowitz, 


ie Sturgel, Tapezier. 
® 
5 Markt 64. 3 


dess 
Eine Wohnung von 3 oder 1 Zimmern, Küche 
und Zubehör in der Breitenſtraße oder deren Nähe 
wird von Oſtern ab zu miethen verlangt. Offerten 
abzugeben bei P. Heilbronn & Söhne, 
Breiteſtraße Nr. 0. 


Ein im Schnittwaaren-Geſchäft geübter! 
Commis kann zum 1. Februar eintreten bei 


iſt eine große Kellerwohnung, aus mehreren geräu⸗ 
migen Zimmern beſtehend, welche ſich zu einer Re⸗ 
ſtauration oder einem Schank-Lokale eignet, ſo wie 
auch eine Wohnung im dritten Stock, beide ſofort 
oder zum 1. April d. J. zu vermiethen. — 

Büttelſtraße Nr. 18. iſt eine Bäckerei und Woh⸗ 
nung vom 1. April c. ab zu vermiethen. 

Breslauerſtraße Nr. 9. ſind 2 Zimmer ſogleich 
oder vom J. April c. ab zu vermiethen. 


— Ein Laden nebſt daran ſtoßender Wohnung iſt 
vom J. April e. ab zu vermiethen Walliſchei Nr. 12. 


Ein Holzplaß iſt vom 1. April c. Graben 3. b. 
zu vermiethen. FF 
i Eine freundlich möblirte Stube iſt Schifferſtr. 
Nr. 10. eine Treppe hoch rechts zu vermiethen. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 15. Januar e. 
Zum Beneſiz des Herrn E. Scholz. 
Außerordentlich 
Großes Concert 


von deſſen Kapelle und unter feiner eigenen Leitung, 
mit diverſen Neuigkeiten. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 23 Sgr. 
Bornhagen. 


ODEUM. 


Montag den 16. Januar 1854 


0 7 
Großes Concert 
von der Kapelle des Königl. 6. Infanterie Negts. 
unter Direktion des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 23 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Münchener Halle, Wage 
i empfiehlt in ibrem freundlichen und gemüth⸗ 
lichen Lokal gute kraͤftige Speiſen und Getränfe, die 
nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen, ſervirt durch noble 
und anſtändige Bedienung. Um gütige Beachtung 
bittet freunblichtt Theodor Barteldt. 
= Urbanowo. = 
Bei der jetzigen ausgezeichneten Schlittenbahn 
erlaube ich mir den beſten Polniſchen Kaffee, ein 
gutes Glas Grog und vorzügliche Biere zu empfehlen 


und zum geneigten Beſuch ergebenſt einzuladen. 
M. Käſelitz. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 13. Januar. In dieſer Woche hat⸗ 
ten wir ſtarken Schneefall. Heute iſt der Himmel be⸗ 
deckt bei — 2 R. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, eine Ladung 
29 Loth gelber Schleſ. p. Connoiſſ. 93 Rt. 
bez., 20 W. 89 Pfd. gelber 95 Rt. bez., 89— 90 Pfd. 
p. Frühjahr 100 Br, 88-89 Pfd. do. 984 Rt. bez. 

Roggen behauptet, 82 Pfd. p. Januar 70 Rt. nos | 
minell, 82 Pfd. p. Frühjahr 72 Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte, p. Frühjahr 74—75 Pfd. 53 Rt. Br. 

Hafer, p. Frühjahr 52 Pfd. 38 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 5 

Weizen Roggen Gerite Hafer Erbſen. 

92 a 95 69 a 72. 46 a 51. 33 2 34. 69 a 74. 

Rüböl ſchwach behauptet, loco u. p. Januar⸗Febr. 
125 Rt. Br., p. Febr.⸗März 121 Rt. Br., p. April⸗ 
Mai 1277 Rt. Br., 123 Rt. OGd., p. Mai⸗Juni 123 Rt, 


Brief. 

Spiritus ſchließt etwas feſter, am Landmarkt ohne 
Faß 115 8 bez., loco ohne Faß 112 2 bez., p. Jan. 
118 2 bez. u. Gd., 111 9 Br., p. Frühjahr 103, 4 8 


bezahlt. 121 
Berlin, den 12. Januar. Die Preiſe des Kar- 
toffel⸗Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
Januar. 33 u. 322 Rt. 

** * „821 Ni. 

9. „ t ohne 

10. s . 32 Rt. Faß. 

11. 5 . . 324 Rt. 

12 323 Rt. 


„ [3 . . 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 

Berlin, den 13. Januar. Weizen 86 à 94 Ni., 
86 Pfd. weißbt. Peln. verwintert 87 Rt. bez. 

Roggen loco 70a 744 Rt., Kleinigkeit vom Bo⸗ 
den 69 Rt. p. 82 Pfd. bez, 82—83 Pfd. von der Bahn 
694 Rt. p. 82 Pfd. bez, 83 u. 85 Pfd. do. frei Bo⸗ 
den 714 Rt. p. 82 Pfd. bez., 83 84 Pfd. do. 704 Nit. 
p. 82 Pfd. bez. 85 Pfd. effektiv wiegend vom Boden 
72 Ni. p. 82 Pfd. bez., p. Jan. 70 Rt. Gd., p. Bes 
bruar 71 Rt. Gd., p. Frühjahr 72 Rt bez. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt, Heine 46 a 49 Mt. 

Hafer, loco 33 a 35 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Rt. - 

Winterrapps 88 Rt., Winterrübſen 87 Rt. 

Kleeſamen, roth 16 a 19 Rt., weiß 17 a 24 Rt. 

Rüböl loco 124 a 1234 Rt. bez., 12,7, Rt. Br., 
124 Nit. Gd., p. Jan. 1277 Rt. Br., 124 Rt. Gd. p- 
Jan.⸗Febr. 124 Rt. bez. u Gd., 1277 Rt. Br. b 
Febr.⸗März 127 Rl. Br., 124 Ri. Gd. p. März⸗April 
u. p. Frühl. 12 Ni. Br., 124} Rt. Gd. 

Leinöl loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 121 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 33 Rt. bez., mit Faß 327 Rt. 
bez., p. Jan. 324 a 33 Rl. bez. u. Gd. 337 Rt. Br., 
p. Jan.⸗Febr. 321 à 333 Rt bez., 331 Rt. Vr. 33 Ri. 
Gd, p. Febr.⸗Marz 334 a 33 Rt. bez., 34 Mt. Br., 
331 Rt. Gd., p. März⸗April 343 Rt. Br., 344 N.. 
Go., p. Frühjahr 344 a 35 Rt. bez, Br. u. Gd. 

Weizen in guter Haltung. Roggen bei wenigen 
4 185 feſt. Ruͤböl ohne Aenderung. Spiritus beſſet 

ezahlt. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 13. Januar 1854. 


Preussischo Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe » ... . + 43 | 100 | — 
Stande von 1850 44 — 993 
dito von 1852 44 — 997 
dito von 18583838 4 — 984 
Staats-Schuld-Scheine „+ ++» +» 314 — 907 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. » » «| — — 1395 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . . 24 | — — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 1002 
dito dito 8 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke . . 3 — 974 
Ostpreussische dito 8 3 — — 
Pommersche dito 34 98 — 
Posensche dito 4 — 1034 
dito neue dito 33 962 — 
Sehlesische dito 311— — 
Westpreussische dito . 34 — 933 
Posensche Reutenbrieke +» 4 — 98 
e es aan ce... 0... 4 | — | 109 
Cassen-Verelas-Bank-Aktien r 
Louis or e 1 DR . — — 1094 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 

— — —— 
Russisch- Englische Anleihe 5 106 | 106 
dito dito 1 44 — — 
dito 1 5 (Sigl. 414 — 90 
dito P. Schatz bl. 4 — 53 
Polnische neue Pfandbriefe .. 4 928 
dito 800 Fl. ... 4 863 — 
dito 300 FI... „„ erde — 2 = 

P 5 — | 96 
dito d ee ne 55 
Kurhessische 40 Rthlrrr . a 31 
Badensche 35 Hl.. Eee Alma 
Lübecker St.-Anleihe. . 2. . Br 


— 
Eisenbahn - Aktien. 
— 
Zt. Brief. Gold- 
Aachen-Mastrieh ten. 1 er 57 
Bergisch- Märkische 4 — 71 
Berlin-Anhaltisectgge | 4: |, 16 
dito dito N 4 9711 — 
Berlin-Hambur ger 4 | — 103 
dito dito Braten. ae \ 4) — I— 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 — 931 
dito Prior. A. . 4 97 — 
Ae er e n dee 4141 — 99% 
. 44 — 995 
Berhn-Sietliuer . ... ... .. 2.3 4 — 131 
dito dito Prior. Een 44 — — 
Breslau-Freiburger St.... 4.— | ul 
Cölu-Mindener 2... cu. sen 3|— | 13 
dito dite Pri? . 44 101 — 
dito dito II. Em. ee 1014| — 
Krakau-Oberschlesische, .... , ,. 4 89 — 
Düsseldorf-Elberfelder . .. . 4 er — 
Kiel-Altonaer — — 
Magdeburg- Halberstädter... r 
dito Wittenberger 4 — 38 
dito dito Prior 19 9644 — 
Niederscklesisch- Märkische A 
dito dito Prior. 44 97 
dito dito Prior. 43 — 97 
dito Prior. III. Ser. e 97 
dito Prior. IV. Ser.. |5 — 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) ib 
= Bott, 0, it x 5 vr 
Ob.rschlesische Litt. 4... “ — == 
dito Litt. B e, 3 103 
Prinz Wilhelms (St.-V.) \ 1 
* ee. 55 4 2 7 
10 1800 a A 
F N 3 2 F 8 a 2 41 bei Zt 
Stargard-Posener . scene 31 88 88 
Dinger 4 a 1050 
dite Prior... ; ; 44 101 — 
Wilhelms-Bahn .. . 4 | 153 183 


Auch heute war die Stimmung der Börse recht günstig und die meisten Eisenbahn-Aktien höher iM 
Course; gegen Ende war es etwas matter und niedriger, schloss aber wieder besser nach Bekanntwerden d 


höheren Consols von heute. 


C T rc e a 
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